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Der Rücktritt Caprivis. 


Kurz vor Schluß der Redaktion iſt uns noch aus der 
Reichs hauptſtadt eine Nachricht zugegangen, die geeignet iſt, 
die ganze politiſche Welt zu erregen. Wir verbreiteten die 
Nachricht ſofort durch Extrablatt, deſſen Inhalt wir hier 
wiedergeben: 

Berlin, 26, Okt., 6 Uhr 30. Min. Abds. 
Es verlautet, Reichskanzler Graf v. Caprivi habe 
heute Nachmittag ſeine Demiſſion gegeben; dieſelbe 
ſei vom Kaiſer angenommen. 

Wie uns von anderer Seite mitgetheilt wird, 
ſei Miquel zum Nachfolger des Grafen Caprivi 
auserjehen, welche Nachricht wir indeß nur unter 
allem Vorbehalt wiedergeben. 

Nach allem, was bisher über den Gang der Vorbe⸗ 
rathungen über die gegen den Umſturz gerichteten Geſetz⸗ 
entwürfe in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, mußte dieſe Wen⸗ 
dung aufs höchſte überraſchen; noch wenige Minuten, können 
wir ſagen, vor Eintreffen der Senſationsdepeſche von Caprivis 
Demiſſion gab ein offtziöſes Telegramm die Nachricht wieder, daß 
es in der geſtrigen Konferenz der ſtimmführenden Min’fter zu 
einer allgemeinen Verſtändigung über die parlamentariſche Lage 
und das Vorgehen im Reichstage auf Grund der Bor 
ſchläge Caprivis gekommen ſei. 

Nun haben alſo doch diejenigen Recht behalten, welche 
ſchon ſeit geraumer Zeit von einer Erſchütterung der Stellung 
des Kanzlers zu munkeln wußten, denen man aber, nachdem 
ſich ihre Weisſagungen ſchon wiederholt als trügeriſch erwieſen 


batten und zumal ſie gerade im vorliegenden Falle ſtark en⸗ 


gagirt waren, keinen Glauben beimaß. Wie oft iſt ſchon ſeit 
dem 20. März 1890, dem Tage, an welchem der nun 
zurückgetretene Reichskanzler ſein Amt übernahm, Caprivi 
von der konſervativen Fronde als todter Mann hin⸗ 
geſtellt, aber jedes Mal hat noch der im Jahre 1891 in den 
Grafenſtand erhobene frühere Chef der Admiralität v. Caprivi 
mit der ihm eigenen heiteren Ruhe über ſeine Gegner zu 
triumphiren gewußt. 

Es kann nach allem, was vorausgegangen iſt, kaum 
einem Zweifel unterliegen, daß mit dem Konzlerwechſel auch 
ein Syſtemwechſel verbunden ſein und ein Mann von ſchär⸗ 
ferer Tonart ans Ruder konmen wird. Am ausgeſprochenſten 
wird dieſer Umſchlag in der Auffaſſung der geplanten geſetz⸗ 
geberiſchen Maßnahmen gegen die Umſturzparteien zum Aus⸗ 
druck kommen; die Perſon des kommenden Kanzlers, 
mag es nun Miquel oder ein anderer ſein, kommt dabei für 
die Sache ſelbſt weniger in Betracht. An der bürgerlichen 
Preſſe wird es jetzt liegen, darüber zu wachen, daß nicht 
auch noch die wenigen verbrieften Rechte des Volkes ange⸗ 
taſtet und die ſpärlichen Freiheiten eingeſchränkt werden. 


Herr v. Koscielski 


hat wieder einmal geſprochen; ſeit ſeinem unglücklichen Debüt 
war der polniſche Reichstagsfraktionsführer a. D. ſehr ſtill 
eworden; er hat die erregten Preßerörterungen, die ſeine 
emberger Rede hervorgerufen, ebenſo unbeantwortet gelaſſen, 
wie er zu der Thorner Kaiſerrede, die ihm en ſehr auf die 
Nerven gefallen, ſich ausſchwieg. Nun, nachdem einige Wochen 
ins Land gegangen, glaubt Herr v. Koscielski anſcheinend 
wieder eine dgebung riskiren zu können und er benutzte 
dazu die Gelegenheit, die ſich ihm durch das Erſcheinen zweier, 
ie Polenfrage beleuchtender Broſchüren darbot, um den 
Glauben an ſeine Loyalität, der durch den Ausſtellungsſpeech 
arg erſchüttert war, wieder zu feſtigen. 

Die beiden erwähnten Schriften ſind: Delbrücks „Polen⸗ 
frage“ und „Caveant Conſules“ von einem Anonymus 
Verus Germanicus. Bei einem Vergleich der beiden Bro⸗ 
ſchüren kommt Herr v. Koscielski zunächſt zu dem Schluß, 
daß die erſtere der Ausdruck des 5 Miß⸗ 
trauens iſt, welches die patriotiſchen Deutſchen dem 
Polenthum gegenüber hegen, während er in der zweiten 
lediglich einen Ausfluß der Mißgunſt der „geſchäfts⸗ 
mäßigen Polenhetzer“ erblickt. Wenn dann geſagt wird, daß 


v ſogar vielfach“ das Mißtrauen der öffentlichen Meinung in 


Deutſchland gegen die Polen von der polniſchen Preſſe 
„geſpeiſt und angefacht“ wird, jo nimmt ſich ja das ſehr ſchön 
aus, noch ſchöner aber wäre es geweſen, wenn Herr von 
Koscielski den nöthigen Grad von Aufrichtigkeit und Einſicht 
gezeigt hätte, um nicht die ihm begreiflicherweiſe unbequeme 
volksparteiliche polniſche Preſſe zum Sündenbock zu machen, 
ſondern zu bekennen, daß die polniſche Preſſe ohne Ausnahme 
vielfach Anlaß zu dem von ihm beklagten Mißtrauen, mit⸗ 
unter ſogar zu berechtigtem Unwillen giebt. Oder glaubt 
Herr v. Koscielskt, daß es die Deutſchen nicht unangenehm 
berührt, wenn die Blätter ſeiner Färbung ſolche Bagatellſachen 
wie Dienſtmädchenaffären auf dem Polizeikommiſſariat oder 
zufällig in deutſcher Sprache gedruckte Einladungskarten zu 
einem Radfahrerfeſt zu gehäſſigen Bemerkungen benutzen? Gerade 
dieſe fortgeſetzten Nörgeleien über ganz geringfügige Dinge ſind es, 
die a Polen unter der deutſchen Bevölkerung ſehr verübelt 
werden. 

Wenn Herr v. Koscielski ferner jetzt ſagt, daß der Kampf 
der Polen um ihre nationalen Güter nichts Staatsgefährliches 
berge und das die Pacſficirung der Polen den preußiſchen 
Staatsgedanken im Oſten erſt kräftigen würde, ſo iſt dem⸗ 
gegenüber doch darauf hinzuweiſen, daß die nachgerade berühmt 
gewordenen Lemberger Feſttage und Feſtreden nach dieſer Richtung 
hin eine weſentlich andere Perſpektive eröffneten. Eigenthümlich 
erſcheint daß Bedauern des Lemberger Feſtredners, daß die 
Polen zumal bei dem demagogiſchen Treiben der polniſchen 
Preſſe (das übrigens wohlgemerkt gar nicht ſo ſchlimm gemeint 
iſt) immer noch nicht den richt i 11 Weg zu einer Ver: 
ſtändigung gefunden haben. Dieſer Weg wäre aber trotz aller 
„Gerelztheit“ der Polen bei nur einigem guten Willen 
unſchwer zu finden. Wenn dies bisher nicht gelungen, ſo iſt 
das eben ein Beweis, daß man auf polniſcher Seite dieſen 
Weg überhaupt gar nicht ſucht, ſondern ganz andere Ziele 
verfolgt. Und es wird ja in der That bekanntlich auch aus 
dem ſogenannten letzten Ziele des Polenthums kein Hehl 
gemacht, nur giebt man ſich redlich Mühe — ſo auch Herr 
v. Koscielski wiederum in dem in Rede ſtehenden Interview — 
dieſe Beſtrebungen mit den Pflichten eines treuen und loyalen 


wendigkeit eines reformirten Preßgeſetzes muß der anarchi⸗ 
ſtiſche „Sozialiſt“ herhalten. In noch nicht drei Jahren 
haben die bunt wechſelnden Redakteure dieſes Organs rund 
dreißig Mal vor dem Strafrichter geſtanden, und immer wieder 
wird das Blatt dem Geſetze verfallen. Der „private“ Ein⸗ 
ſender nimmt an, daß die eigentlichen Leiter der Bewegung im 
Verborgenen bleiben. Das Redaktions geheimniß und der Frei⸗ 
muth anderer Genoſſen, zumeiſt armer Teufel, gebe ihnen die 
bereitwillig aufgeſuchte Deckung. Daß dies geſchehen und daß 
überhaupt ein ſolcher Zuſtand beſtehen könne, ſei nur zurück⸗ 
zuführen auf organiſche Fehler unſerer Preßgeſetzgebung. In 
demſelben Artikel wird nun aber unbedachterweiſe zugegeben, 
daß das Blatt keine erhebliche Auflage habe und nach dieſer 
Richtung nicht dazu angethan ſei, ſehr weſentlichen Schaden 
anzurichten. Das trifft ſo ſehr zu, daß man fragen darf, ob 
es ſich verlohnt, für einen ſeltenen und unwirkſam bleibenden 
Ausnahmefall einſchneidende Geſetzes änderungen zu machen, unter 
denen die ganze übrige Preſſe aller Parteien 
unter Umſtänden leiden müßte. Stiftet die Benutzung der 
gegebenen Preßfreiheit keinen nennenswerthen Schaden an, 
ſo iſt doch wohl der logiſche Schluß, daß man mit dieſem 
Maße von Freiheit ſehr gut auskommen kann, zumal die 
rund dreißig ſchweren Beſtrafungen des „Sozialiſt“ gerade 
nicht für die Ohnmacht der herrſchenden Zuſtände gegenüber 
einer Rotte von Narren ſprechen. Dem Verfaſſer ſcheint als 
Ideal die Vollmacht zu einer Unterdrückung von Blättern 
vorzuſchweben, die ſich durch wiederholte Beſtrafungen beſon⸗ 
ders mißliebig gemacht haben. Vielleicht aber will er nur 
die Einrichtung der ſogenannten Sitzredakteure beſeitigt 
wiſſen. Hierbei läuft jedoch in Hinſicht auf das anarchiſtiſche 
Organ ein thatfächlicher Irrthum unter. Die „armen Teufel“, 
die für die Albernheiten des „Sozialiſt“ ins Gefängniß wan⸗ 
dern, ſind durchaus nicht vorgeſchobene Perſonen, ſondern ſie 
ſtellen die Blüthe der anarchiſtiſchen Intelligenz dar, und 
Leiter der Bewegung, die ſich etwa im Verborgenen hielten, 
giebt es gar nicht. Wenn man den Unſinn im „Sozialiſt“ 
aufmerkſam lieſt, kann man auch gar nicht auf den Gedanken 
kommen, daß hier Jemand irgend einen Andern die Kaſtanien 


Staatsunterthanen in Einklang zubringen! Dazu wird freilich für ſich aus dem Feuer holen laſſe. Wir ſtehen immer noch 


noch manches Interview nöthig ſein. 

Am rührendſten in dem ganzen Interview iſt jedoch ent⸗ 
ſchieden der Paſſus, wo Herr von Koscielski über die Miß⸗ 
deutungen und „verleumderiſchen“ Auslegungen, welche ſeinen 
„Lemberger Ausführungen“ widerfahren ſind, bewegliche Klage 
führt. Leider tft nur geringe Ausſicht vorhanden, daß dieſer 
Rechtfertigungsverſuch weniger Ungläubige finden werde, wie 
die a und Milderungsverſuche, welche als Nach⸗ 
klänge in der „N. Fr. Pr.“ die harmloſen, aber ſo verkannten 
Lemberger Feſttage in das rechte Licht ſtellen ſollten. Wenn 
Herr von Koscielskt meint, daß er mit feiner Lemberger Rede 
mißverſtanden worden ſei, ſo müßte er doch eigentlich vor 
allen Dingen den Herrn Erzbiſchof aufklären, der nicht ge⸗ 
ſchwind genug den ehemaligen Freund nach deſſen in der 
ee begangenen Lemberger Ungeſchicklichkeiten abſchütteln 
onnte. 

Das einzige, worin man Herrn von Koscielski Recht 
geben kann, iſt der Schluß, wo er dem „Goniec Wielkopolski“, 
der ihm als dem „beſtgehaßten“ Manne ſchon ſo manchmal 
eins ausgewiſcht hat, ein Blatt ins Stammbuch widmet, in⸗ 
dem er dem „Müllkaſtenblatt“ gehörig den Text lieſt. 

Wenn man im Uebrigen die Rede des Herrn v. Koscielski 
zuſammenfaßt, ſo dürfte man doch zu dem Schluſſe kommen, 
daß die e e dieſes Mannes immerhin einen 
gewiſſen Glauben verdienen. Man muß dabei im Auge be⸗ 
halten, daß der polniſche Adelige Höfling vom Scheitel bis 
ur Sohle iſt, daß er ſich mit Behagen in dem Glanze des 

ürſtenthrones ſonnt, einerlei ob derſelbe in der kaiſerlichen 
Hofburg in Wien oder im Berliner Königsſchloſſe ſteht. Wir 
haben einen ſprechenden Beweis dafür in dem enthuſtaſtiſchen 
Empfang, welchen der galiziſche Adel dem Kaiſer Franz Joſef 
in Lemberg bereitete, ſowie in den Ovationen, mit welchen ſ. Z. 
der Adel der Provinz Poſen die Kaiſerin Friedrich bei ihrer 
Reiſe in das Ueberſchwemmungsgebiet empfing. Man wird alſo 
den polniſchen Adel immer loyal finden — ſo lange er dabei 
auf Feine Rechnung kommt und nichts anderes in Ausſicht hat. 


Deutſchlaund. 

Poſen, 25. Okt. [Vom Preßgeſetz.] Wie 
ein Kommentar zu der kürzlich verzeichneten Behauptung, daß 
auch eine Einſchränkung des Preßgeſetzes beab⸗ 
ſichtigt ſei, lieſt ſich eine Ausführung der „N. A. Z.“, die ihr 
zwar von „privater Seite“ zugegangen, die aber doch des 
Abdrucks an leitender Stelle werth erachtet wird. Gewiſſer⸗ 
maßen als Verſuchs kaninchen für die Nützlichkeit oder Noth⸗ 


auf dem Standpunkt, daß es nützlich iſt, das Gemiſch von 
Dummheit und Brutalität, das ſich Anarchismus nennt, ſich 
lieber in hellſtem Lichte produziren zu laſſen, ſtatt ihm durch 
Unterdrückung erſt Gefährlichkeit zu verleihen. Uebrigens ver⸗ 
lautet, daß zur geplanten antiſozialdemokratiſchen Geſetz⸗ 
gebung eine Aenderung des Preßgeſetzes nicht gehören ſoll. 

Berlin, 25. Okt. Nachdem auf Grund der neulichen 
Beſprechung des Kaiſers mit dem Reichskanzler ein völliges 
Einverſtändniß über die ee Aktion 
gegen die „Umſturzbeſtrebungen“ konſtatirt wor⸗ 
den iſt, verſuchen diejenigen, die bei dem Haberfeldtreiben wider 
den Grafen Caprivi eine führende Rolle geſpielt haben, 
den Vorgang ſo darzuſtellen, als ob die Uebereinſtimmung nur 
dadurch erzielt worden ſei, daß der Reichskanzler ſeine ur⸗ 
ſprüngliche Auffaſſung, daß es am beſten ſei, an der beſtehen⸗ 
den Geſetzgebung nichts zu ändern, aufgegeben habe. Thö⸗ 
richter Weiſe geſchieht das in derſelben „Nat.⸗Ztg.“, die ſich 
kürzlich nachdrücklich darauf berufen hat, daß ſchon vor dem 
24. Juni, d. h. vor der Ermordung Carnots, wie in Preußen 
ſo auch im Reiche Erörterungen darüber eingeleitet worden 


ſeien, ob das beſtehende Geſetz den Aus ſchreitungen der Sozial⸗ 


demokratie gegenüber ausreiche. Wenn Graf Caprivi der An⸗ 
ſicht geweſen wäre, daß es einer Bewegung, wie der ſozial⸗ 
demokratiſchen gegenüber, ziemlich gleichgiltig ſei, ob einige 
Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches ſo oder ſo lauten, fo 
würden wir ihm rückhaltlos zuſtimmen. Aber Graf Caprivt 
iſt dieſer Anſicht nicht geweſen. Man beruft ſich immer 
wieder auf den Artikel der Wiener „Pol. Correſp.“ vom 
4. Juli. Aber dieſer Artikel, als deſſen Verfaſſer die Bis⸗ 
marckſche „Münch. Allg. Ztg.“ kürzlich den Verfaſſer der 
Broſchüre über die Sozialdemokratie bezeichnet hat, ein der die 
Diktatur des Bundesraths empfohlen wurde, wandte ſich 
lediglich gegen Ausnahmegeſetze. Von Ausnahmegeſetzen will 
ja jetzt auch die „Nat. Zig.“ nichts mehr willen. Darum 
drehte ſich auch der Streit der letzten Monate nicht mehr. 
Der Gegenſatz war lediglich der: der Reichskanzler befür⸗ 
wortete eine überlegte und maßvolle Aktion auf dem Gebiete 
des gemeinen Rechts, an der alle Parteien — die 
Sozialdemokraten natürlich ausgenommen — mitwirken können; 
Graf Eulenburg aber machte Vorſchläge, die ſo weitgehend 
waren, daß ſie in dem jetzigen Reichstage unter keinen Um⸗ 
ſtänden Ausſicht auf Annahme hatten, die aber die bürgerlichen 
Parteien, die doch zum Kampf gegen die Sozialdemokratie 
aufgefordert wurden, unter ſich entzweit und zu einem Kampf 
Aller gegen Alle geführt haben würden. Dieſe Eulenburgſchen 


Voiſchläge find jetzt ad acta gelegt und die Auffaſſung des 
Graſen Caprivi hat die Billigung der großen Mehrheit des 
Staats miniſteriums und vor Allem des Kalſers gefunden. Ob 
fie auch die Zuſtimmung der verbündeten Regierungen finden, 
werden die heutigen Beſprechungen der ſtimmführenden Miniſter 
ergeben. (Siehe „Telephoniſche Nachrichten“. — Red.) Wie 
die Dinge jtehen, ergiebt ſich aus der Mittheilung der 
„Münch. Allg. Ztg.“, von einer dem Grafen Coprivi nahe⸗ 
ſtehenden Seite ſei ſchon früher geltend gemacht worden, daß 
wenn den Eulenburgſchen Vorſchlägen Rechnung getragen werde, 
Bayern, Sachſen, Mecklenburg, Hamburg, Baden ꝛc. im 
Bundesrath ihr Votum gegen einen derartigen preußiſchen 
Antrag geltend machen würden. 

L. C. Die „Kreuzztg.“ proteſtirt gegen die Unterſtellung, 
als ob die Konſervativen weſentlich mit deshalb der 
Militär vorlage zugeſtimmt hätten, weil ſie ſich von 
der ſachlichen Richtigkeit der Vorlage überzeugt hätten. 

„Wir möchten, ſchreibt ſie, dieſen mythenblldenden Verſuch 
fofort mit aller Beſtimmthelt zurückweiſen. Die konſervative Partel 
bat niemals einen Zweifel darüber aufkommen laſſen, daß fie ſelbſt 
unter der Annahme, eine weitgehende Verſtärkung der Präſenz⸗ 
ziffer des Heeres ſei nothwendig, die zu ihrer Durchführung vor⸗ 
Ha Wege, beſonders die Einführung der zweijährigen 

enſtzeit und die Errichtung der Halbbatalllone für höchſt bedenk⸗ 
lich balte Von der ſachlichen Richtigkeit der Wege, 
die der Reichskanzler zur Durchführung der Heeresverſtäckung ein? 
ch die Konſervativen niemals überzeugt 


rkannt werden.“ 
20 4 Darüber wird der Kriegsminiſter in der nächſten Seſſion 


ffentlichkeit gedrungen ſind. N 

— In Braunſchweig bat die Handels kammer einen ftäns 
digen Ausſchuß zur Bekämpfung des unlauteren Wettbe⸗ 
werbs im Herzogthum Braunſchweig eingeſetzt. Derſelbe ſoll 
verpflichtet fein, jede ihm von einem Mitglied (Jahresbeitrag etwa 
1 M.) übermittelte Beſchwerde zu prüfen, darüber zu beichließen 
und den Beſchluß dem Antragſteller mitzutheilen. Alle ala 
tionen, Kundmachungen, prozeſſuellen und ſonſtigen Maßnahmen 
werden aus den Mitteln des Ausſchuſſes gedeckt. Der Verkehr des 
Ausſchuſſes mit auswärtigen Gewerbetreibenden erfolgt durch Bere 
trauensmänner oder Vertrauensausſchüſſe. 


Rußland und Polen. 

* Petersburg, 24. Okt. Seit einiger Zeit bereits weiß 
der Kalſer, daß nach menſchlicher Berechnung für ihn keine 
Rettung mehr vorhanden iſt. Er nahm dieſe ihm auf fein bes 
ſümmtes Verlangen von den Aerzten gemachte Erklärung mit 
echtem Mannesmuthe entgegen und bewahrt fortgeſetzt ſeine 
volle Ruhe und ſein ergebungsvolles Gottvertrauen. Davon 
zeugt auch folgende der „Köln. Ztg.“ ſicher verbürgte Aeuße⸗ 
rung, die der Zar wenige Tage ſpäter machte, als ſein Be⸗ 
finden ſich vorübergehend etwas beſſerte: 

Es iſt betrübend“, ſagte Alexander III, „wenn man in mei⸗ 
nen Jahren in den Tod geben ſoll, wenn ich perſönlich auch nicht 
fo fehr am Leben hänge. Sollte aber Gott der Herr mein Leben 
noch für mein theures Rußland für nützlich erachten, ſo wird er 
mich gefund machen, wie er mich ehedem bei Borki errettet hat.“ 

Vom Kaiſer ſelbſt gingen dann die erwähnten Befehle 
aus, die nach ſeinem Hinſcheiden wichtige Thronfolgerfrage ſo⸗ 
fort zu regeln, und desgleichen der Wunſch, noch die Braut 
ſeines Sohnes perſönlich ſegnen zu können. Seit geſtern ver⸗ 
lautet hier gerüchtweiſe, die Aerzte hofften, noch zwei bis 
drei Wochen das Leben des Zaren verlängern zu können. 
Im Zusammenhang damit wird behauptet, daß die ſtille Ver⸗ 


mählung des Thronfolgers noch etwas hinaus ge 
ſchoben würde und der Aufnahme der Braut in die orthodoxe 
Kirche nur ſofort die „kirchliche Verlobung“ (Obrutſchenje) fol⸗ 
gen werde. Mit ihrem feierlichen Ringwechſel durch den Geift- 
lichen iſt ſie übrigens nach orthodoxen Satzungen eigentlich 
ſchon ebenſo bindend wie die Vermählung, die nach den kirch⸗ 
lichen Beſtimmungen, das ſei noch erwähnt, nur an einem 
Montag, Mittwoch oder Freitag ſtattfinden darf. Nach einer 
Meldung aus Charkow wurde der Chirurg Profeſſor Grube 
nach der Krim berufen; der Nervenarzt Profeſſor Merſchei⸗ 
jewski kehrt nach Petersburg zurück. Seit fünf Tagen 
ſoll der Thronfolger vom Kaiſer die Vollmacht zu Unter⸗ 
ſchriften haben. 

* Ein Mittwoch Abend in Livadia ausgegebenes 
Bulletin ſpricht davon, daß Appetit und Selbſtgeſühl ſich bei 
dem Kranken gebeſſert hätten. Das erklärt ſich, wenn man 
die Mittheilungen des „Britiſh Medical Journal“ lieſt, wonach 
durch verſchiedene Operationen, wie Thorakocenteſis die Athem 
noth des Kranken erleichtert und die Herzthätigkeit gehoben 
werden. Auch Sauerſtoff⸗Inhalat onen ſind mit Erfolg ange⸗ 
wandt, um eine zeitweiſe Linderung herbeizuführen. Das ge 
nannte engliſche Journal ſagt bezüglich der Krampfanfälle und 
Störungen des Bewußtſeins: 

„Dies find Symptome der Uraemie, und fie entſprechen einem 
der letzten und gefäbrlichiten Stadien der Krankheit, an welcher 
der Bar leidet. Ueberraſchungen und plötzliche Beſſerungen find 
dabet Regel; es iſt daher nicht überraſchend, wenn der Zar in 
Zwiſchenzeſten eine relative, intelektuelle Thätigkeit wiedererlangt. 
Dies kann ſich bis zum allerletz en Augenblicke wiederholen. Die 
letzten Nachrichten aus Livadta beweiſen, daß die Krankheit trotz 
der temporären Beſſerung unerbittlich wettergreift. 
Die Waſſerergüſſe in den Rumpf und die Glieder, welche die 
Herzthätigkeit hemmen und die Bruſt ausdehnen, find Komplika⸗ 
tlonen in Folge von Fibroſe der Arterien und der ſekundären 
Herzaffektion. Die Abzapfung von Waſſer aus den Beinen und 
der Bruſt bringt eine große mechaniſche Erleichterung hervor, wo⸗ 
durch der Druck auf die edlen Organe behoben und die phyſiſche 
und geiſtige Energie des Patienten belebt wird. Man könne daher 
dem weiteren Verlauf der Kcankheit, der ſich nicht leicht na 
Tagen oder Wochen beſtimmen läßt, mit einiger Hoff⸗ 
nung entgegenfeben. Allerdings könne die Nlerenkrank⸗ 
heit ſelbſt nur einen, nämlich tödtlichen Ausgang haben. 


Frankreich. 

* Nachrichten aus Madagaskar, die Mittwoch in 
Marſeille eingetroffen ſind, melden, daß die räuberiſchen 
Fahavales ein Dorf überfallen, Handels häuſer angegriffen 
und einen engliſchen und einen franzöſiſchen 
Agenten getödtet haben, ohne daß ein Hovas poſten 
eingeſchritten ſei. Man muß ſich hierbei vergegenwärtigen, 
ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, daß dies geſchehen iſt, während der 
Abgeordnete Le Myre de Vilers ſchon auf der Inſel 
angekommen war, um wegen ähnlicher Dinge bei der Hova⸗ 
Regierung vorſtellig zu werden und ſeine Forderungen zu 
überbringen, ſo wird man das Scheitern dieſes letzten Ver⸗ 
ſtändigungsverſuches Frankreichs mit der Hova⸗Regierung 
nicht mehr in Zweifel ziehen. Le Myre de Vilers war am 
9. Oktober in Tamatave eingetroffen und ſofort nach Antana⸗ 
narivo abgereiſt, das er am 18, oder 19. d. Mets. erreichte. 
Er hat ſodann mit dem Premierminiſter Rainilatarivony ver⸗ 
handelt und ſeinen Bericht über die Ergebniſſe dieſer Unter⸗ 
redung telegraphiſch nach Tamatave geſandt, von wo der dort 
hierzu bereititehende Aviſo „Papin“ ihn zur Beförderung an 
die franzöſiſche Regierung nach der nächſten Kabelſtation auf 
der Inſel Mauritius brachte. Dieſer Bericht iſt in Paris 
eingetroffen, ſein Inhalt aber noch nicht bekannt 


Wolniſches. 
Poſen, den 26. Oktober. 

d. Der Abgeordnete Rechtsanwalt Dr. v. Dziembowski 
in Poſen tft, wie der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, ſeit einigen 
Wochen ſchwer krank. 

d Der „Dziennik Pozu.“, welcher geſtern erklärt hatte, er 
werde ſeine Anſicht über das Interview des Herrn von 
Kosctelstt äußern, bringt heute nicht viel über dieſe Ange⸗ 
legenheit, und wiederholt dabei nur das jenige, was er ſchon un⸗ 
zählig oft geſagt hat. Er bemerkt: „Keine Dialektik, keine größere 
oder geringere Geſchicklichkeit bel Widerlegung von Vorwürfen oder 


lauszuhängen, 


del Aufklärung der Wahrbeit und des wirklichen Thalbeſtandes 
nutze Etwas, wenn man es mit jenem Chauvinismus zu thun habe, 
welcher ſtets rufe: ausrotten! Dagegen jet Ruhe das B 
Allen fel anzurathen, Ruhe zu bewahren und den Gleichmuth nicht 
zu verlieren. Es werde, obwohl dies überflüſſig ſei, noch einmal 
deutlich und offen, ſtatt aller Interviews, der Standpunkt des 
Dziennik“ bezeichnen: Derſelbe erkenne vollkommen die politiſche 
Thatſacke an, daß die Polen Unterthanen der preußiſchen Monarchſe 
find. Die daraus ſich ergebenden Pflichten werden von ihnen mıt 
vexrſtanden, indem ſie weder Angriffe noch Vecrath ſchmieden; fie 
erfüllen alle aus dieſer politiſchen Thatſache ſich ergebenden ſtaat⸗ 
lichen Pflichten und tragen alle Laſten. Sie verlangen jedoch offen, 
klar und entſchieden, daß auch der Staat den Polen gegenüber 
feine Pflichten erfülle Ste verlangen daher völlige bürgerliche 
Gleichberechtigung und Anerkennung derjenigen nationalen Rechte, 
welche ihnen als Polen nicht allein nach natürlichem Rechte, ſon⸗ 
dern auch nach internationalen gefchriebenen Rechten und könig⸗ 
lichen Verheißungen zuſtehen. Das jet der Standpunkt der Polen, 
von dem ſie nicht abgehen; fie meinen, das ſel klar. 

d. Eine volniſche Wählerverſammlung findet, wie bereiis 
mitgetheilt, morgen (Sonnabend) Abends im Lambertſchen Saale 
zu dem Behufe ſtatt, ein neues polaiſches Wahlkomitee für die 
Stadt Poſen zu wählen. Der „Dziennik Born.“ fordert nun die 
Wähler auf, nicht allein zahlreich zu dleſer Verſammlung zu er⸗ 
ſcheiner, ſondern auch dahin zu wirken, daß dieſelbe in Ruhe und 
Ordnung ſtattfinde, damit bald ein neu gewähltes Komitee in Funk⸗ 
tion treten könne, da die Stadtverordnetenwahlen bevorftehen, und 
im Intereſſe eines für dle Polen günſtigen Ausfalls derſelben zu⸗ 
vor die Neuwahl des Wahlkomitees für die Stadt Poſen erlerigt 
werden müſſe. — Während der „Kuryer Pozu.“ dafür eintritt, daß 
in der morgenden Wählerverſammlung alle Mitglieder des zurück⸗ 
tretenden po niſchen Wahlkomitees wiedergewählt werden, fordert 
der „Oredowulk“ die Mitalteder der polntihen Volkspartei uf, in 
der Verſammlung am Sonnabend zahlreich zu erſcheinen und zu 
beweiſen, daß ſie noch exiitiren, und auch unter den für ſie unvor⸗ 
thellhafteſten Bedingu gen beſtrebt find, ihre Bürgerpflicht zu ers 
füllen; mögen die Anhanger der Volke partel dahin wirken, daß ſie 
ihr eigenes Komitee wählen, und auf dieſe Welſe eine Antwort und 
Lehre denjenigen geben, welche die Mit lieder der Volkspartei ſtets 
Unruhſtifter nennen. 

d Der „Kuryer Pozu.“ weiſt gegenüber der Mitthellung 
des „Berl. Tageblatts“, daß trotz vieler von deutſchen Kathollken 
an den Erzbiſchof v. Stablemskt gerichteten Bitten um Verauftaltung 
von Predigten in deutſcher Sprache dieſe Geſuche nicht berückſichtiat 
werden, darauf hin, daß in der Stadt Poſen in dret katholiſchen 
Kirchen Predigten in deutſcher Sprache gehalten werden, ebenſo 
a Life 9 Inowrazlaw, Bromberg, Czarnktau, Schnelde⸗ 
mühl. a N. 

d. Die landwirthſchaftlich gewerbliche Bank Kwileeki, 
Potocki & Co. bat nach ihrem Jahresderſcct im vorigen Ge⸗ 
ſchäftsjahre nicht beſonders prosperirxt; die Wronker Syrupfabrit 
brachte in Folge der niedrigen Preiſe für Kartoffelfabrikate nicht 
nur keinen Gewinn, ſondern vielmehr einen Ausfall von 25 332 M. 

d Der „Kuryer Gdauski“ fordert die Polen in Danzig auf, 
eine Volksverſammlung zu berufen, in welcher an Biſchof Redner 
in Pelplin eine Petitlon um Einführung eines ſtändigen polniſchen 
Gottesdienſtes in Danzig beſchloſſen werden ſoll. 


Lokales. 
Boien, 26. Oktober. 
der Trinkgefäße in Ga ſt⸗ 


* [Spülung 


Schantwirthfhaften) Seit dem 1. Juli 1858 Mm N 


für ſämmtliche Städte des Regierungsbezirks Poſen und für 
die ländlichen Vororte der Stadt Poſen: Jerſitz, St. Lazarus, 
Wilda und Berdychowo⸗Pietrowo eine Polizeiverordnung des 
königlichen Polizeipräſidenten hierſelbſt in Kraft, welche den 
Gaſt⸗ und Schankwirthen die Verpflichtung auferlegt, die 
Reinigung und Spülung der Trinkgefäße ihrer Gäſte vor 
der erfolgten Füllung zu bewirken; ferner iſt ein ſtets mit 
klarem Waſſer gefülltes Spülgefäß zum Zwecke der Spülung 
im Gaſt⸗ bezw. Schankzimmer oder in einem Nebenraum des⸗ 
ſelben aufgeſtellt zu halten und einen Abdruck der beregten 
Polizeiverordnung in jeder Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft ſo 
daß derſelbe von den Gäſten bequem geleſen 
werden kann — und zwar unter Androhung einer Geldſtrafe 
bis zu 30 M. für den Fall der Zuwiderhandlung. Eine genau 
dieſelben Vorſchriften enthaltende Polizeiverordnung hat in⸗ 
zwiſchen am 24. September d. J. der königliche Reglerungs⸗ 
Präſident für das geſammte platte Land des Regie⸗ 
rungsbezirks Poſen erlaſſen, ſo daß nunmehr die ſämmtlichen 
Gaſt⸗ und Schankwirthe den nämlichen Verpflichtungen unter⸗ 
liegen, weſchen bis dahin nur die Gaſt⸗ und Schanlwirthe in 
den Städten unterworfen waren und ebenſo von denſelben 


———— —zmß— — 


Stadt⸗ Theater. 

ubäter : der Menichheit“, Schauspiel In 3 Witen bon 
0 50 Pele Bltipeh 

Das menſchenfreundliche Werk, einen Fonds zur Be⸗ 
ſchaffung von Diphtherieheilſerum für Unbemittelte zu ſchaffen, 
hat u in anerkennenswerther Weiſe die Unterſtützung der 
Direktion unſeres Stadttheaters gefunden; wie noch ſtets, 
wenn es galt, einem wohlthätigen Zwecke zu dienen, hat 
fie auch diesmal ihre Mitwirkung nicht verſagt und durch 
Beranftaltung einer Wohlthätigkeitsvorſtelluug, deren Rein⸗ 
ertrag dem Heilſerumfonds zufließen ſoll, das ihre zur guten 
Sache beigetragen. Hierfür gebührt der Direktion herzlicher 


Dank. 

Daß die Wahl des zur Aufführung kommenden Stückes 
auf das dreiaktige Schauſpiel „Wohlthäter der Menſchheit“ 
von Felix Philip pi fiel, iſt inſofern verſtändlich, als das 
Stück in mediziniſchen Kreiſen ſpielt und dadurch für dieſe 
Heilſerumvorſtellung beſonders geeignet erſchien. Ein günſtiges 
Ürtheil vermögen wir jedoch über das Philippiſche Werk nicht 
zu fällen; was uns vor Allem mißfallen hat, iſt das ganz 
gewaltſame Aneinanderreihen der einzelnen Szenen; da iſt 
Em ein gefälliger, paſſender Uebergang, vielmehr erſcheinen 
die meiſten Vorgänge gekünſtelt, wenig natürlich. Dann dürfte 
auch die weibliche Hauptfigur, Frau Katharine, recht verzeich⸗ 
net ſein, denn die Haltung, die ſie ihrem Manne gegenüber 
einnimmt, iſt zu theatraliſch nicht lebenswahr. 

In dem Stücke Handelt es ſich um einen Aerzteſtreit: 
Geheimrath von Fortenbach, langjähriger Leibarzt eines 


Fir de und getragen von deſſen Vertrauen, beharrt aus Eitel⸗ verſuch. Der ſchnell hinzugerufene Dr. Martius rettet den 
e 


it gegenüber dem ſich ungünſtig über das Befinden des 
Fürſten ausſprechenden Urtheil eines anderen berühmten 
Mediziners auf ſeiner falſchen günſtiger lautenden Diagnoſe. 
Der Zuſtand des Fürſten verſchlimmert ſich immer mehr, ſodaß 
der Erbprinz den Dr. Martius, den Schwiegerſohn des 
Geheimraths, an das Krankenbett des Vaters ruft. Martius 
erkennt, daß die falſche Behandlung ſeines Schwiegervaters den 
Fürſten auf das Todtenbett geworfen habe und ſpricht ſeine 
Meinung in dem von ihm geforderten Gutachten ſchonungslos 
aus. Der Geheimrath, der ſeither das Fortkommen des 
talentirten Schwiegerſohns ſeines eigenen Anſehens wegen 
wahrlich nicht gefördert hat, ſucht Martius durch Bitten und 
ſchließlich durch Verſprechungen zu bewegen, das Gutachten in 
anderem Sinne abzufaſſen. Martius iſt empört über die Zu⸗ 
muthungen des Geheimraths, die mit ſeiner Ehre als Arzt 
nicht in Einklang zu bringen ſind; er weigert ſich, ſein Gut⸗ 
achten abzuändern, es kommt zwiſchen den beiden Männern 
zum Bruche und Frau Katarine, des Geheimraths Tochter, 
die ihren Vater abgöttiſch verehrt, ſtellt ſich nach einer erregten 
Scene mit ihrem Manne auf die Seite des Vaters. Da 
trifft die Nachricht von dem Tode des Fürſten ein. 
Als der Sohn des Geheimraths, ein Offizier, von der angeb⸗ 
lichen ſchweren Kränkung ſeines Vaters durch Dr. Martius 
hörte und den Schwager zur Rechenſchaft zu ziehen beſchließt, 
beichtet der Vater ſeinen Kindern, daß er aus lächerlicher Eitel⸗ 
keit den Fürſten geopfert habe; die Kinder ſind ob dieſer Ent⸗ 


reuigen alten Sünder, den der junge Fürſt in Gnaden und mit dem 
Titel „Exzellenz“ entläßt, während über dem verſöhnten Mar⸗ 
tiusſchen Ehepaar der Vorhang fällt. Dies der Hauptinhalt 
des Stückes, der noch dahin zu ergänzen iſt, daß auch im 
erſten Akt das obligate Liebespaar vorkommt, welches aber in 
den Gang der Handlung nicht weiter eingreift. Die beſte Figur 
des Stückes iſt die des Dr. Eduard Martius; es find ſchöne 
Worte, die der Verfaſſer dieſem gewiſſenhaften echten Arzte in 
den Mund gelegt hat und Herr Maximilian verſtand es, 
den biederen Charakter des Doktors, der nichts weniger als 
Salonmenſch iſt, vortrefflich darzuſtellen; der Achtungserfolg, 
den das Stück geſtern Abend errang, iſt Herrn Maximilian 
gutzuſchreiben. Dem Dr. Martius gegenüber ſteht die unſym⸗ 
pathiſche Figur des Geheimraths, den der Dichter wie einen 
Schulbuben ſchließlich vor ſeinen Kindern beichten läßt. Herr 
Reiſſig ſuchte an dieſer Figur zu retten, was zu retten 
war und bot namentlich in dem endloſen Monolog des 3. Aktes 
eine ſchöne Leiſtung. Fräulein Roſen ſpielte die Frau Ka⸗ 
tharine mit gewohnten Geſchick; ihr Spiel verdient um jo höhere 
Werthſchätzung, als der Autor der Darſtellerin dieſer Rolle in 
fortwährenden aufregenden und leidenſchaftlichen Scenen das 
Menſchenmögliche zumuthet. Herr Steinegg war ein ſtatt⸗ 
licher Major, das Liebespaar wurde von Fräulein Brock und 
Herrn Biedermann befriedigend vertreten. Auch Herr 
Stahlberg war an ſeinem Platze als Kammerherr v. Brock. 
Leider war das Haus nicht ſonderlich gut beſetzt, was ange⸗ 


hüllungen ſtarr und der Geheimrath, der die Wirkung feines ſichts des wohlthätigen Zwecks um jo mehr zu bedauern ift. 
W. 


4 


Geſtändniſſes ſieht, macht im Nebenzimmer einen Selbſtmord⸗ 


eſte, und 


En Fi TEE 


Strafen in Zuwiserhandlungsfällen betroffen werden. Dieſe 
neue Polizeiverordnung tritt in den nächſten 
Tagen ſchon, am 1. November d. J. in Kraft. 
Wir machen die u Gaſt⸗ und Schankwirthe des 
platten Landes darauf ausdrücklich aufmerkſam. 
mn. Rayonreviſion. In den Rayons der hleſigen Feſtung 
und der Außen orte und Zwiſchenwerke wird in dieſem Jahre die 
allgemeine Reviſion der Bauten und Anlagen an folgenden Tagen 
abgehalten werden und zwar: am Montag, 5. November, 
auf der Eichwaldſtraße, in Wilda, St. Lazarus, auf dem Bahnhofe 
und Vor dem Berliner Thor; am Dienſtag, 6. November, 
auf dem Gerberdamm, Bahnhof Gerberdamm, Winſary, Schilling, 
Mühltbor (Przepadet) und in Jerſitz; am Mittwoch, 7. No⸗ 
vember, Be dem Berdychowoer Damm, Städtchen und der Bar 
wade; am Freitag 9. November, im Zwiſchenwerk IVa, 
Fort V, Zwiſchenwerk Va, Fort VI, Zwiſchenwerk Ma; am Sonn⸗ 
abend, 10 November, im Fort VII, Zwiſchenwerk VIIa, 
ort VIII, Zwiſchenwerk VIIIa, Fort IX und Zwiſchenwerk IXa. 
ieſe Ru vonxeviſtonen beginnen Morgens 8 bezw. 8¼ Uhr. Ber 
hufs der Kontrolle über alle Bauten Anlagen und die Benutzung 
von Grun dſtücken in den Rayons find die Kommandantur und bie 
Ortspoltzeibehörde und deren Organe befugt, in den Stunden von 
8 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachm. den Zutritt zu allen Pr vat⸗ und 
öffentlichen Grundſtücken in den Rayons zu verlangen. Die Organe 
der Kommandantur find die Ingenieuroffiziere vom Platz, Poſten⸗ 
offiztere und Wallmeiſter ($ 33 des Reichs rayongeſetzes vom 21. 
Dezember 1871). Die Grundbeſitzer und Miether im erſten und 
zweiten Rayon ſowie in den Zwiſchenrayons von Poſen und den 
Außenforts ſind deshalb verpflichtet während der vorbezeichneten 
R iſtonstage fämmtlihe Grundſtücke, Gebäude u. ſ. w. von 8 Uhr 
Morgens ab bis zum Eintreffen der Reviſtonskommiſſton offen zu 
halten, da ſonſt, wenn dies nöthig werden ſollte, die Oeffnung der 
Grundſtücke u. . w. im Wege poltzeiliden Zwanges auf Koſten der 
Säumigen bewirkt wird. 


* Stadttheater. Die Schauſpielnovität „Wohlthäter der 
Menſchpeit“, deren Erſtaufführung am Donnerſtag bei gut be⸗ 
ſuchtem Haufe ſtattfand, wird Freitag wiederholt werden. Für 
Sonntag Nachmittag iſt eine nochmalige Aufführung von Anzen⸗ 

ıuberd Volksſchauſpiel „Der Meineld bauer“ anheſetzt worden. 
Abends wird „Der fliegende Holländer“, große Oper von 
Richard Wagner vollſtändig neu einſtudirt in Scene gehen. Mit 
roßem Intereſſe dürfte man wohl der Premlère von Viltorien 
Sardous „Madame Sans Gene“ entgegenſehen. Soviel uns 
bekannt geworden, ſteht die Side in Ane dleſes intereſſanten 
Werkes bereits für die nächſte Woche in Ausſicht. Einen ausführ⸗ 
licheren Bericht über dieſes Werk laſſen wir folgen. 
* Die „Poſt“ beſtätigt die Nachricht der „Berl. N. N.“, 
daß die die Verlegung des in Poſen ſtehenden 2. Lei b⸗ 
huſaren⸗ Regiments, deſſen Chef Kaiſerin Friedrich 
iſt, nach Weſtpreußen endgiltig verfügen de 
Kabinetsordre vor einigen Tagen beim General: 
Kommando in Poſen eingetroffen iſt. 
(Wiederhol!.) 

X. Handfertigkeits⸗Unterricht. Die Eröffnung der neuen 
Schülerturſe wird in der hieſigen Handfertigkeitsſchule morgen, 
Sonnabend, ſtattfinden, und können, wie uns mitgetheilt wird, 

ätere Anmeldungen keine Berückſichtigung finden. An demſelben 
age wird der bier zur Zeit ſtattfindende VII. Kurſus für aus⸗ 
wärtige Lehrer eſpleſſen werden. Bet dieſer Gelegenheit ſei her: 

7 daß ber Arbeitsunterricht in der neueſten Zeit im 

* us la ben gewaltige Fortſchritte n Da 
roßherzogthum Baden bat ihn den fakultativen Unterrichtögegen- 
ſtänden eingereiht; einige pie deutſche Seminare haben ihn 
neuerdings eingeführt und iſt die Babt der deutſchen Handfertigkeits⸗ 
ſchulen, die vor wenigen Jahren kaum 50 betrug, 7 8. bereits auf 
etwa 500 geſtiegen. Neben dem allgemeinen deutſchen Verein für 
erz. Knabenbandarbeit haben ſich im Königreich zogen im Rhein: 
lande und in Thüringen Central⸗Lehrervereine zur Pflege des Arb.⸗ 
Unterrichts gebildet, die Hunderte von Mitalledern zählen. Trotz⸗ 
dem ſteht Deutſchland mit der Zahl feiner Axbeitsſchulen unter 
allen europätichen Staaten erſt an zwölfter Stelle, da es von allen 
Nachbarländern, ſelbſt von Rußland hlerin überflügelt worden iſt. 
Frankreich, Rumänien, gäbireihe Gemeinden Belgiens, die Semi⸗ 
dare und eine Mehrheit von Schulen in Kroat en und Ungarn, 
ſowie der ſchwetzeriſche Kanton Genf haben den Unterricht gleich 
Finnland, Schweden und Norwegen ot ligatoriſch eingeführt, wäh⸗ 
rend England, die Kantone Waadt, Neuenburg und Bern, Oeſter⸗ 
reich und andere Staaten den wahlfreten Betrieb deſſelben dur 
Geſetz geregelt und feine Unterſtützung durch die Behörden feſt 
eorbnet haben. Merkwürdiger Weiſe find namentlich in den ge⸗ 
Biideten Kreiſen Deutſchlands über Zweck und Ziel des Arbeits- 
unterrichts noch vielfach irrige Anſichten verbreitet. Es jet deshalb 
ein Wort Kowelewskis, eines ſehr kritiſchen Beurthellers des fran⸗ 
zöfiſchen Arb.⸗Unterrichts, mitgetheilt, das über die Ergebniſſe der 
franzöſiſchen Beſtrebungen ſich wie folgt ausläßt: „Ein altes Vor⸗ 
urthell weniger, ein wohlverſtandener Grundſatz mehr, und ein 
paar Mill onen Franks find dem Volksvermögen at Ace Von 
arößtem Nutzen für die Schule iſt die Handarbeit. Sie iſt eine 
ausgezeichnete Uebung, während welcher der Geiſt des Kindes ruht, 
ohne doch ganz unthätig zu ſein. Der Schüler entwickelt unmerk⸗ 


lich, aber völlig planmäßig ſeine Sinne, feinen Willen, feine Körper ⸗ 


kräfte und vor Allem die Geſchſcklichkeit, Behendiakelt und Fertig⸗ 
teil feiner Hände. Sein Schaffenstrieb und feine Neigung, ſich zu 
dethätigen, finden bier volle Befriediaung. Er gewöhnt 
und nach an die Handhabung der hauptſächlichſten cen und 
erwirbt ſich zu gleicher Zeit die Elemente aller praktiſchen Thätla⸗ 
keit. Das Weſentlichſte iſt gethan. Der Gedante Montaignes 
findet feine Verwirklichung: Die unbefangene Prüfung ſiegt über 
das Hergebrachte und die Intelligenz über das Gedächtniß.“ Wir 
wünſchen nur, daß dieſe Worte auch in den hieſizen Krelſen mehr 
und mehr Beachtung fänden. 


Fortſetzung des Lotalen in der Betlage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 

) Frankfurt a. M., 26. Okt. Der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Parteitag beendete die Agrardebatte 
und nahm die Reſolution Schönlank und Voll⸗ 
mar an, welche beſagt: Die Agrarfrage werde ein noth⸗ 
wendiger Beſtandtheil des ſozialen Programms ſein und könne 
nur gelöſt werden, wenn der Grund und Boden und die 
Arbeitsmittel an die Produzenten zurückge⸗ 
geben würden, welche heute als Lohnarbeiter das Land be⸗ 
ſtellen. Die Partei müſſe beſonders ein agrar⸗politi⸗ 
ſches Programm aufſtellen und einen Agrar⸗ 
aus ſchuß zur Ausarbeitung der Vorſchläge für den 
nächſten Parteitag einſetzen. In den Ausſchuß wurden 15 
Mitglieder gewählt. eee 
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Wien, 26. Okt. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
eine Bekanntmachung, nach welcher die Einführung von 
Rindvieh nach Oeſterreich aus den Bezirken Magde⸗ 
burg, Hildesheim und Köln, ſowie aus den Kreishauptmann⸗ 
ſchaften Leipzig und Zwickau und aus dem Großherzogthum 
Sachſen⸗Weimar bis auf Widerruf verboten wird. 

Petersburg, 26. Okt. Eine Depeſche aus Roſtow am Don 
meldet: Auf der Wladipawlow⸗Elſenbahn entgleiſte am Mitt⸗ 
woch ein Courierzug: der Maſchiniſt wurde getödtet, fein Ge⸗ 
hilfe ſchwer verletzt. 34 Perſonen erlitten Verletzungen. 


Weitere Einzelheiten fehlen. 

Paris, 26. Okt. Dem Matin“ zufolge wurde die 
Polizei davon in Kenntniß geſetzt, daß drei aus Poitiers, 
Lyon und Wien kommende Anarchiſten ein Attentat 


gegen die Deputirtenkammer verſuchen würden. 


Telephoniſche Nachri ten 


Eigener Fernſprechdlenſt der „Poſ. Stg.“ 
Berlin. 26 Sttoben ag 

Der „Lok.⸗Anz.“ Schreibt: Gerüchtweiſe verlautet, daß 
der Kaiſer die Abſicht habe, den Fürſten Bismarck 
einzuladen, um der geplanten Feier der Schlußſtein⸗ 
legung des neuen Reichstagsgebäudes bei⸗ 
zu wohnen. 

Nach zuverläſſigen Mitthetlungen ſteht die Aufhebung 
des Verbots der Lombardirung ruſſiſcher 
Werthe durch die Reichsbank unmittelbar bevor. 

Die Firma Rudolf Hertzog iſt iu eine Geſell⸗ 
ſchaft mit beſchränkter Haftung umgewan⸗ 
delt worden. Der Sitz der Geſellſchaft iſt in Berlin, 


die zweite Niederlaſſung in Plauen im Vogtlande. Das 6 


Kapital beträgt 9¼ Millionen Mark. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Brüſſel: Die meiſten 
Zechen des Hennegau kündigten eine Lohnherab⸗ 
ſetzung an, die Bergarbeiter kündigten deshalb für 
Montag den Ausſtand an. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 

London, 26. Okt. Die Morgenblätter melden aus 
Tokio von geſtern: Admiral Pamagata meldete dem 
Kriegsminiſter telegraphiſch, daß eine Abtheilung von 
1600 Mann Infanterie am Morgen des 24. Oktober 
den Nea überſchritt und den Feind angriff, 
deſſen Stärke auf 6000 Mann Kavallerie und 100 Mann 
Infanterie angegefen wird. Die Chineſen hatten ſich 
unter einem Verluſt von 20 Todten und Verwundeten 
zurückgezogen. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 26. Oktober, Abends. 
Nach verſchiedenen Meldungen ſoll der Kaiſer mit 


s dem ruſſiſchen Thronfolger eine geheime 


Zuſammenkunft gehabt haben, und zwar zur Zeit der 
Anweſenheit des Kaiſers in Thorn. Bei derſelben ſoll es 
ſich um den bevorſtehenden Uebertritt der Prin⸗ 

eſſin Alix von Heſſen gehandelt haben. (Klingt 
fehr unwahrſcheinlich. — Red.). 

Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge iſt es in der gen Kon⸗ 
ferenz der ſtimmführenden Minifter zu einer 
allgemeinen Verſtändigung über die par⸗ 
lamentariſche Lage und das Vorgehen im Reichstag 
auf Grund der Vorſchläge Caprivis gekommen. 
Weitere Berathungen werden daher nicht ſtattfinden. — Die 
Meldung eines hagen Blattes, die auswärtigen Miniſter 
würden 8 Tage in Berlin weilen, iſt unbegründet. 

Nach einem Extrablatt der „Kölniſchen Zeitung“ hätte 
Graf Eulenburg feine Demiſſion eingereicht. 
Eine Beſtätigung dieſer Nachricht liegt indeß nicht vor, auch 
keine anderweitige entſprechende Meldungen. 


Die „Nationalztg.“ erklärt die Gerüchte über den 
Rücktritt des Grafen Eulenburg und über die 
Stellung der bayeriſchen Regierung zu den zu ergreifenden 
geſetzgeberiſchen Maßnahmen für unbegründet. . 2 

Der „Reichs⸗Anz.“ meldet: Die Einnahmen an 
Zöllen und erbrauchsſteuern von Anfang 
April bis Ende September betrugen: 322 321 760 M., 
egen das Vorjahr mehr 25 094 495 M. Davon Zölle 
181 977 270 Mark, gegen das Vorjahr mehr 15 588 825, 
Tabakſteuer 9 713 291, gegen das Vorjahr mehr 143 830 
Mark. Zuckerſteuer 36644790 M., mehr 6 968 409 
Mark. Branntweinmaterialſteuer und Verbrauchsabgaben 


61 789 821 M.; mehr gegen das Vorjahr 2 287 642. Wechſel⸗ h 


ſtempelſteu⸗r 4045367 gegen das Vorjahr weniger 12583 M. 
Stempelſteuer für Werkhpapiere 3 411842 M., mehr gegen 
das Vorjahr 1 922 540 M. Stempelſteuer für Kaufgeſchäfte 
6 710 300 M, mehr 2 605 799 M. für Looſe 4 678 801 M, 
mehr gegen das Vorjahr 784776 M. Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phenverwaltung 127 796 231 M., gegen das Vorjahr mehr 
5 531 768 M. 5 

Die Regierung beabſichtigt, nach der „Nordd. Allgem. Ztg.“, 


ſchon im nächſten Jahre die bei dem Bau des Oder ⸗ 9 


Spree⸗Kanals gleich vorgeſehene Verbreite⸗ 
rung um 4 m. in Angriff zu nehmen und neben den vor⸗ 
handenen Schleuſen noch je eine zweite zu erbauen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt es für zum Mindeſten 
verfrüht, daß die Novelle zum preußiſchen Handels⸗ 
kammergeſetz dem Landtage ſchon in der nächſten Seſſion 
vorgelegt werden ſoll. 

Der „Reichsanz.“ tritt der Blättermeldung entgegen, daß 
aus dem landwirthſchaftlichen Miniſterium 
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ein Aſſeſſor ſich erſt jetzt in Stettin über die Art der Preis⸗ 
notirung informirt habe, woran Ausführungen geknüpft geweſen 
ſeien, welche darauf abzielten, die landwirthſchaftliche 
Verwaltung im Widerſpruch mit der Fürſorge 
des Kaiſers für die Landwirthſchaft darzuſtellen. 
Im Landwirthſchaftsminiſterium, ſagt der „R.⸗A.“, ſei über⸗ 
haupt kein Aſſeſſor beſchäftigt. Der einzig mögliche Vorgang, 
welcher eine falſche Meldung veranlaßt haben könnte, jet der, 
daß ein Referendar, ein Angehöriger des ſtaatswiſſenſchaftlichen 
Seminars, Beihilfe zu einer Studienreiſe behufs Informationen 
über den Getreidehandel und Abſatz erhielt. 

Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge wird der Umzug des Relchs⸗ 
taasbureaus nach dem neuen Hauſe in der Zeit vom 
10.—12. November erfolgen. 

Nach der „Bergdorffer .“ wird Fürſt Bisma 
am 4. None b nad, Terre, Reese * 

Dem Seminar⸗Muſikdirektor Schletfit in Bromberg 
ift das Prädikat eines königl. Muſikdirektors verliehen worden. — 
Der Gerichts⸗Aſſeſſor Keidel in Berlin iſt zum Amtsrichter 
in Birnbaum und der Rechtsanwalt Weiß in Poſen zum 


Notar für den Bezirk des Oberlandesgerichts Pofen ernannt 
worden. 


Marie 
zu. 


Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Kopenhagen, Nachm. 
2 Uhr: Nachrichten aus Livadia zufolge iſt eine Ver⸗ 
ſchlimmerung eingetreten. Die Krampfanfälle 
ſind zurückgekehrt. Die Aerzte erwarten ſchon heute 
oder morgen die Kataſtrophe. Die Vermählung des Thron⸗ 
folgers ſoll heute ſtattfinden. Auch das Befinden der Zarin 
hat ſich verſchlimmert. 

Die in St. Gallen erſcheinende Zeitung „Oſt⸗Schweiz“ 
meldet: Es ſtehe ein neuer Volksantrag in Sicht, wonach 
die in der Schweiz lebenden Juden von allen öffent⸗ 
lichen Aemtern, Offiziersſtellen x aus⸗ 
gef 8 I elle 1 1 5 ſollen. 

er „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Belgrad: Pr 
lit ſch iſt mit eher Familie ang Aba nach Bein res a 
rückgekehrt. 

Paris, 26. Ott. New⸗ Mork Herald“ : 
Der König von Griechenland Nat der 12 die 0 5 je; 
veitungen für den Empfang des Zaren zu befchleunis 
gen. Der Zar werde wahrſcheinlich in drei Wochen nach Korfu 


kommen. 

Brüfjel, 26. Oktober. „Standardmeldung“: Der 
Herzog von Cumberland erlangte durch den Tod 
eines nahen Verwandten den Beſitz des Tagebuches der 
Königin Luiſe von 1810. Das Manuſkript enthält 
den beſten Theil ihrer religiöſen und moraliſchen Anſchauungen 
und prachtvolle Zeichnungen von ihrer Hand. Der Herzog 
geſtattete Poultney Bigelow, dem 9 
feen das Manuſkript für ſein Werk „Befreiungskrieg“ zu 

utzen. 


Die Krankheit des Zaren. 

Livadia, 26. Okt., Vormittags 11 Uhr. Nachts ſchlief 
der Kaiſer ziemlich gut, der Appetit war beſſer, es wurde keine 
Schläfrigkeit und ſpasmatiſche Erſcheinung bemerkt; das Oe de m 
hat ſich etwas vergrößert. 

Petersburg, 26. Okt. Auf eine Depeſche, welche 
ſchilderte, wie die in Saratow verſammelten Een n 
für die Geneſung des Kaiſers Gebete verrichteten, antwortete 
die Kaiſerin durch Vermittelung des Kriegsminiſters: Ich 
bitte, der Reſerve des Untermilitärs des Jahrganges 77/78 
den Dank des Kalſers und meinen Dank für die Gebete zu 
übermitteln, die uns tief gerührt haben. 

London, 26. Okt. Wie die „Times“ aus Peters⸗ 
burg melden, meint man in offiziellen Kreiſen, die Ver⸗ 
mählung des Zarewitſch würde in Livadia 
nicht ſtattfinden, wahrſcheinlich aber der Kon⸗ 
feſſions⸗Uebertritt der Prinzeß Alix. 


Die Thäti 


verändert. 
ſind erleichtert. . iſt fortgeſchritten. Es ſei keine 
usgang der Krankheit. Die Gefahr 


Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Paris, 26. Oktober: 
Die Zeitungen geben der Genugthuung Ausdruck, daß 
ein franzöfifher Arzt nach Livadſa beordert ſei. 
— Dem „Figaro“ zufolge iſt in einer Antwort des 


Thronfolgers an den Präſidenten der Republil auf 
im Befinden des 


eine Anfrage hin von einer Beſſerun 
Vaters die Rede. 8 
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Statt jedet beſonderen 
Meldung! 14042 
Die Verlobung ihrer 
Tochter Selma mit Herrn 
Eduard Neumann in 
Berlm beehren ſich anzu⸗ 
zeigen 
N. Brodnitz und Frau 
Bertha geb. Thorner. 


Selma Brodnitz 
Eduard Neumann. 
Verlobte. 


Poſen. Berlin. 


Die glückliche Geburt eins 
Sohnes zeigen hocherfreut an 
Max Hirsch und Frau 
Johanna, geb. Kozminska, 
Dirſchau. 14056 
Auswärtige 
Familien- Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Ida Hielſcher 
mit Herrn Gutsbeſitzer Reinhold 
Sommer in Görbersdorf. 

Verehelicht: Hr. Stabsgrzt 
Dr. Fedor Schoengarth mit Frl. 
Eliſe . in Allenſtein. Derr 
Dr. med. F. Groſſer mit Fräul 
Eliſabeth Tiobloc in Oppeln. 
Herr Reg.⸗Rarh Guſtav Hübner 
mit Fräul. 
Königsberg. Herr Dr. Karl 
Dauber mit Fräulein Charlotte 
Böttcher in Würzburg⸗Leipzig. 

Geboren: Ein Sohn: Hm 
Oito v. Hövell in Berlin. 

Eine Tochter: Hm. Dr. 
Haſebrock in Hamburg. Hen. Dr. 
med. Paul Wirtz in Mülheim. 
Hrn. Dr. Ernſt Epſtein in Nürn⸗ 
berg. Hrn. Grafen von Kalckreuth 
in Höckricht. 


Geſtorben: Herr Dr. Her⸗ 
mann Korb in Döbeln. Herr 
Rentier Fr. Wenckmeiſter in 


Niederlößnitz. Herr Stadtrath 
Bernh. Schulze in Oederan. Herr 
Kommerzten⸗Rath G. T. Blenert 
in Plauen. Herr Herm. Wegener 
in Stettin. Herr F. Trunz in 
Berlin. Herr Architekt C. A. 
Kubnow in Berlin. Herr Mor tz 
von Braunmühl in Berlin. Herr 
Rentier Ludwig Wulff in Berlin. 
Fr. Hulda Paaſche, geb. Münch⸗ 
hoff in Berlin. Fr. Jeannette 
Tenner, geb. Margultés in Berlin. 
Fr. Notar Ellſe Born, geb. Kirſch 
in Sennhetm. 


‚Vergnügungen. 
Stadttheater Pan 


Sonnabend, den 27. O 
Novität. Zum 2. 
Wohlthäter der Menſchheit 
Sonntag, den 28. Oktober 1894: 
Nachmittags⸗Vorſtellung zu be⸗ 
deutend ermäßtaten Prelſen. 
Der Meineidbauer. 
14048 Abends 7½ UN 
Der fliegende Holländer. 


kes dal, 


Donneritar, den 1. November: 
Abſchieds Le 
ute 


Sonnabend, den 27. Okt. 1894, 
Abends 8 Uhr: 


Gr. Extra ⸗Parade⸗ 5 


Vorſtellung 


mit neuem Programm. 


Auftreten 55 neu engagirten 


Perſonals. 
um Schluß zum letzten Male: 


uf, auf zur 1 


ag 
e Sportſchauſtück ꝛc. 
Morgen unwiderruflich die 
legten 2 Sonntans-Borftellungen. 
achm. 4 und Abends 8 Uhr. 
14034 Die Direktion. 


ee re 
Sandiwerter-dereit, Reſtaurant Eichwald 


Montag, den 29. d 
Abends 8 ¼ Uhr: 
Verſteigerung 
ausrangirter Bibliothek⸗ 
bücher, 
darauf 


Käthe Altendorf in m 


gender Marken Mk. ae Be 1 
Geisenheimer 1,05 25755 
Rüdesheimer Auslese 1,15 feiner alter Sherry 1,15 
Rüdesheimer Berg 1,45 ganz feiner alter \ 
Forster Jesuitengarten 1,80 Sherry . 1,85 
Steinberger Cabinet. 2,45 feiner alter Madeira 1,15 
Rüdesheimer Hinter- ganz feiner alter 
‚häuser (76er) . . 2,90 ins 1,85 
e e 55 e alter 180 
IE 3,40 alaga . 80 
ee 2 Süsser Medicinal- 
Moselweine wein ni 10 
folgender Marken Mk. okayer Auslese . 1,7 
Pisporter Goldtröpfen 1,15 8 Mar 8 
Zeltinger Schlossberg 1,30 90. A ee 
Scharzhofberger Auslese 1,85 Trieoche & Co. 8 
A 9.09 | Bisquit Dubonché AC 
ES en fine Champagne . 5,45 
Franz.Rothweine Feiner Jamaten- 
j 2 65 folgender Marken Mk. | feinster alter Jamaica- N 
Chät. Beychevelle.... 1,15 um % 75 
Larose 1,35 
„ Maloscot . >; 166 Frz. Champagner 
„ 185 Armail- 2.05 feinste Marken Mk. 
I 55 Carte Noire, Joffr. Pöre 
x Haut Brion 205 Kis . _- . 3,20 
55 * 2 4 
% Mont. AArmail e La Tour 
Schloss- - ’ 
bat 620 3,50 Cure 11 0 joftr. Pere „ 
4 itran (Schloss- H 28 
Abzug) 4.10 Moöt & ‚Chändon, 


Statt jeder beionderen Meldung. 


Heute Nachmittag 1 Uhr verfched nach langem, 
ſchweren Leiden meine inniaſt geltebte Frau 


Rosa Israel 
geb. Lange 


im vollendeten 39. Lebensjahre. 14030 


Wer die Verſtorbene gekannt, wird meinen Schmerz 
ermeſſen können. 


Gneſen, den 25. Oktober 1894. 


Max Israel. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 28. b. Mts., 
Vormittags 10 Uhr ſtatt. 


Kaufmänniſcher Verein. 
a Dienfiap, den 30. Oktober 1894, Abends 8 Uhr, 
im Saale von Mylius Hotel: 


GONGERT, 


gegeben von 
Herrn Rudolf Oberhauser, Frau Anna v. Pilgrim und Fräulein 


Magdalena; Voigt. 


Eintrettskarten verabſolgen die Herren: Böttger e 


Buchhandlung), Graefe, Feckert und Ferdinand 
14032 


Der Borftand, 


Bekanntmachung. 


5 Die Liquidation der Handelsgesellschaft 
Dünnwald Gebrüder Nachfolger (gegr. 1837). 
ist erfolgt und Unterzeichneter (unter 186/10928) bei 


Gericht zum Liquidator ernannt. Die grossen = 
i Vorräthe dieser Liquidations-Masse 


sollen nun zu Taxpreisen schleunigst veräussert 
werden, u. z. 


Rheinweine 


fine old Portwein Mk 
extra superior . 2,90 


d’Yquem (weiss) 8,55 Eperna yx 6,55 


Haut Sauternes (weiss 1,70 
ö feiner alter 


Schaumweine. N 
Hochheimer Mousseu n 


Portwein 0 116 Kiste von 12 Fl.. . 18,80 
ganz feiner alter Hochheimer Cabinet 
Portwein 1,85 | Kiste von 12 Fl.. . 21,60 


Für tadellose Waare wird garantirt 


Flaschen, Kisten, Packung werden nicht be- 
vechnet. Weniger als 12 Flaschen werden nicht ab- 
gegeben. Vorhersend. od. Nachn. d. Betrages, 


Weinkellereien und Bureaux 


Berlin, Hoher Steinweg 15, geöffnet von 11—1 Uhr. 

Filiale Friedrich-Strasse 198 
Bestellungen an den bei Gericht bestellten 
Liquidator 


Berlin, Hoher Kleinere 15. n 


Kirschner. 


J. O. O. F. OT 
M. d. 29. X. 94 A. 8½ U. L. 


Gondek -Kurnik 
tägliche Verbindung 


zu jedem 
Zug durch bequeme Wagen. 
H. Peiser, Kurnik. 


u. Peiser, Aurnik 
Zwiebelu⸗ Offerte. 


empfiehlt heute 


riſche Keſſelwurſt, 


ſowie jeden Sonntag zum Kaffee 
eigengebackene Pfannkuchen. 
14035 F. Nitsche. 


Freie Beſprechung Heute Eisbeine. Be beſter Qualität, ie 


Mondbahn Zirkel. 


kat Arndt in Calbe 1 
Bardbyerſtr. 17. 


Julius Conrad, Fiſcheret 31. 
een 


Telegr. Adr. 
Fondstube. 


Berlin N. 


comptant, auf Zeit und Prämie, 


Kronen 


für Gas, Petroleum und Kerzen in ſehr reich: 
haltiger Auswahl zu billigſten Preiſen empfiehlt 


„ Sigism. Ohnstein. 


13397 


üüüü:!ü11üü 
Reparaturen und Neviſionen an 
Maſchinen u. Geräthen aller Art, 
ſowie Keſſel⸗ u. Blecharbeiten ꝛc. ꝛc. 


außterhalb durch 7 Monteure oder in meiner Masche 
abrik, ſowie Aufträge auf 954 


Maſchinen⸗ und Bauguß, 


bitte mir frühzeitig zuzuweisen. 
achgemäßte und gute Ausführung bei billigſter Berechnung 
wird zugeſichert. 


Großes Lager von Maſchinen für Land⸗ 
und Milchwirthſchaft. 


Max Kuhl, Posen, 


Eiſengießerei, Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 


Tuch-Lager. 


Größte Nurmwabl in⸗ und ausländiſcher Stoffe zu Anzügen 
und Paletots zu Babe karl. 13994 
Baruch, Marft 49, 


neben der Firma: Gebr. 8 


vnd daher billigste, 
wovon sich jede Hausfrau im eigensten 
Interesse durch einen Versuch überzengen"nolle: 


"= Zu haben in 5, 2s 2, J und 1% Kg. Dosen 


Dr. J. SCHANZ & C0. 


Berlin. a Breslau. Hamburg. Dresden. mean. 
5 132 4 


erwerben und verwerthen 


Vergünstigungen wie von keiner anderen Seite. 


An- und Verkauf von Erfindunge 
ee sem: BE2NO Kantorowicz, Posen, 2- PM Nach, a 


Grosse Ersparniss im Haushalt. 


„ Reform-Handbesen 
verhindert durch den schräg gestellten 
NP Stiel das vorzeitige Abnützen der vor- 
wie dies bei 2 bisherigen Handbesen laut 
m 0 bildung stets der 
kennbaren Vor- 
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— 
1 
— 
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2a 
*. 
0 


es. 


& deren Haare, 

nachstehender Ab- 
Fall ist. Die unver- 
theile machen den Reform - Handbesen 
somit bedeutend bil- liger und zu einem 
unentbehrlichen eee Verkaufsstellen und Ver- 
treter werden gesucht 14020 Ernst Wenzel, Nürnberg 


Haufen Sie Meininger 1 Mark- Loose. 


Die Zahnpflege 


iſt das wichtigſte Objekt der gefunden und kosmetiſchen Erhaltung 
des Mundes. Ein angenehmer Mund il erſt durch geſunde, 
weiße und 8 0 Zähne ſeine volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
tehungskraft und hat ſich zur Erhaltung und Reinigung der 
ähne und des Mundes die nun ſeit 29 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene C. D. Wunderlich's Zahnpaſta (Odontine) am meiſten 
Eingang verſchafft, da ſie die Bühne glänzend weiß macht, den 
Weinſtein entfernt und ſomit dem Verderben der Zähne vorbeugt, 
jeden üblen Athem und Tabaksgeruch e ſowte auch den 
Mund angenehm erfriſcht. Zu haben à 50 Pf., ovale Doſe à 60 Pf., 
bei Herren J. Schleyer, Brelteſtr. 13, Drogutft 5 Barcikowski, Ne ueſtr. 


N! LandSiTRr, 


Bankgeschäft 


122 Friedrichstrasse, I. Etage. 


Auskunft über Werthpapiere 
und alle Capitals - Angelegenheiten. 


—Coulante Ausführung aller An- und Verkäufe von Effeeten per 
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Kirchen⸗Nachrichten 
Poſen. 


kirche. 
den Ae Okt., 


kr Vorm. 
Uhr, Abendmahl, Herr 
Prediger Schroeter. 10 Uhr, 


Predigt, Herr Superintendent 


Zehn. 11½ Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt. Abends 6 Uhr, 
e Hr. Paſtor Spring⸗ 
orn. 


St. Petrikirche. 
Sonntag, den 28. Okt, 


Vorm 
10 Uhr, Predigt, Herr Dia⸗ 
konus Steffant. 11% Uhr 
Kindergottesdlenſt. (M iſſions⸗ 
ſtunde.) 
St. t. Paulikirche. 
Sonntag, den 28. Okt., Vorm. 
5 015 & a = Abend⸗ 
a Herr aftor Loycke. 
10 Uhr, Predigt, Herr Bahr 
Ilſe. 11%, Uhr Kladergottes⸗ 


dlenſt. Abends 6 Uhr, Pre⸗ 

digt, Herr Paſtor Büch ier. 
Fretlag, den 2. Nov., Abends 

An Uhr, Predigt, Derr Paſtor 


Evan. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 28. Okt., Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Mi⸗ 
lität = Dherpfarrer Wölfing. 
11¼ Uhr Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Sg ft. den 28. Okt., Vorm. 
9 / U Predigt, Herr Sup 
IH PR Abendmahl) 
Mti itwoch, den 31. Okt., Abends 
2 Uhr, Predigt, Herr 
Superintendent Kleinwächter. 
Kapelle der — aa 
Diakoniſſen⸗ 
ee den 27. Okt., Abends 
8. Uhr, „Vochenſchluß, Herr 


Paſtor K 

W e ben 28. Okt., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, Predigt, 
Vikar Degner. re 
St. Lukaskirche in Jerſitz. 

9 den 28. Okt., ac 
8), Uhr, Predigt für die 
Mllitärgemeinde, Herr Mi⸗ 
fitär: Oberpfarrer Mölfing. 

Sonntag, den 28. Okt., Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Her Paſtor 
Büchner. 


In den Barogieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zelt 
vom 19. bis zum 25. Okt.: 
Getauft 1 nel. = weibl. Perſ. 

Geſtorb. 5 . a ö 
Getraut 7 Paar. 


Unſer Comtoir be Berl ich jetzt 
un Poſen, Berliner⸗ 
ſtraße 7, parterre, 


im Haaſe des Herrn Cichowiecz. 


Gebrüder Glaser, 


Dampf Schmalzftederet, 
Margarine: Fabrif, 1 
Fernivrecher Nr. 90. 


LTE Te 
Tiſch⸗ 1. Hüngelampen, 


größte Auswahl old Specialität, 


Glas- u. Porzellauw., 


Ampeln, — ſämmtliche 


Haus⸗ u. Küchengeräthe 


empfiehlt allerbilligſt 12353 


Rosenkranz, 


Markt 56 part. und L Etage. 


Abiturient, der noch / Jahr 


hier bleibt, erh. Stunden (bei. 
in der Mothematit) Gefl. Off. 
unter F. R. poſtl. 14057 


edichte, Toaſte, Tafellieder, 
eſtzeitungen fertigt an 
Malwina 3 Narkt 74. 


Wer treibt e. H. in deſſen 
1 Franz., Gr. u. Literatur? 
Adr. u. P. 3 b. Zta. erbeten. 
Brillanten, altes Gold und 
Silber 7 u. 4 —— die höchſten 
Preiſe Wolff, 
9786] Golbarbeiter“ Friedrichſtr. 4. 


Amt III. 2376. 3 
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Nr 754. Sonnabend, 


pe 


_Beilage zur Bofener Zeitung. 


1 e 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

r. Von dem Sammelkaual in der Gr. Gerberſtraße iſt 
die Strecke von der Breitenſtraße bis an die Büttelſtraße zu 
% dieſer Strecke ſchon fertig geſtellt; E wird zu dem 
letzten Drittel die Sohle des Kanals gelegt, und diefer alsdann an 
den im vorigen Jahre durch die Gr. Gerberſtraße bis an die 
Büttelſtraße geführten Sammelkanal angeſchloſſen. Der neue 


Kanal durchſchneidet den alten Kanal, welcher bisher die Abwäſſer ! 


von den ſogenannten Schmudelbuden durch die Büttelſtraße in die 
Warthe ab führte. Da der neue Kanal ca. 5 Meter tief unter dem 
Pflaſter llegt, ſo tft fo viel Erde ausgeſchachtet und zu beiden 
Seiten der Straße aufgeworfen worden, daß nur für den 110 
aänger-, nicht für den Fuhrwerks⸗Verkehr der erforderliche Platz 
übrig geblieben iſt. Wäre auf der Strecke von der Gr. Gerber⸗ 
ſtraße bis zur Walliſcheibrücke der 5¾ Meter tief liegende Kanal 
nicht bergmänniſch unter der Erdoberfläche gebaut worden, ſo wäre 
durch die aroße Menge aufgeworfener Erde die Breiteſtraße auf 
der Strecke bis zur Walliſcheibrücke mehrere Wochen lang für den 
Fuhrwerks⸗Verkehr ebenſo geiperrt geweſen, wie ſeit einigen Wochen 
die Gr. Gerberitraße auf der Strecke zwiſchen der Breiten⸗ und 
üttel-Stroße. 

N O Böiges bis ſtürmiſches Wetter tft ſeit geſtern Abend 
vorberrſchend. Nachts gingen ſtarke Regenschauer nieder, die ſich 
am Tage mit wechſelnder Stärke wiederholten. Dabei liegt die 
Temperatur beträchtlich über dem Mittelwerthe; ſie betrug Mor⸗ 
gens 8,2 Grad Cell. und Mittags gegen 1415 Grad C. Das 
tiefe barometriſche Minimum, welches am Mittwoch über Süd⸗ 
weſt⸗Irland lag, iſt nordoſtwärts Jorgefchritten und bat feine 
Herrſchaft auch über unſere Gegend ausgedehnt; das Barometer 
it fett geſtera erheblich gefallen und zeigt Neigung zu weiterem 
Sinken. An der Nordſeeküſte und im Kanal hat das tiefe Mini⸗ 
mum ſtarke Stürme erzeugt, die verſchledene Schiffsunfälle ber⸗ 
belfübrten. Ueberall in ganz Nordweſteuropa ift ergiebiger Regen 
gefallen. Bei dem tiefen Barometerſtande dürfte für unſere Ge⸗ 
gend das trübe, bölge, ſtürmiſche Wetter mit Regenfällen fort⸗ 
dauer F aufiches. Auf dem Grundſtücke des Baumeiſters Kindler, 
Ecke der Breiten- und Schuhmacher⸗Straße, hat gegenwärtig, wäh⸗ 
rend die Fundamente des bisherigen dortigen niedrigen Gebäudes 
zum Nebel noch abgebrochen werden, die Fundamentirung zu dem 
stattlichen Neubau, welcher dort noch in dieſem Jahre aufgeführt 
werden ſoll, bereits begonnen. Nach der Menge großer Funda⸗ 
mentſteine und Zlegelſteine großen Formats unter dem alten Ge⸗ 
bäude zu ſchlſeßen, ſcheint nach dem großen Brande t. J. 1803 der 
damalige Neubau unter Benutzung der alten Fundamente aufgeführt 
worden zu ſein. 

k. Unfall. In der Thorſtraße wurde beute Nachmittag 2 Uhr 
ein kleiner Schulknabe durch ein Zirkuspferd am Kopfe und am 
Geſichte erbeblich verletzt Das unrubig gewordene Pferd ſprang 
unter die nach der Schule eilenden Kinder und verletzte einen 
Knaben der 1 ng 1 55 wurde nach der elterlichen 
2 ebracht und dort verbunden. 

Ben Beerdigung. Geſtern Nachmittag wurde der in den ihm 
naheſtebenden Kreiſen allgemein geſchätzte und geachtete Sekretär 
und Bureauvorſteher der könial. Auſiedelungs⸗Kommiſſton, Herr 
Karl Wendeſch za Grabe getragen. Dem Leichenzuge ſchritt 
eine Kompagnie des Landwehrvereins und des Vereins der Ritter 


des eiſernen Kreuzes voran. Ferner begleiteten den Verſtorbenen 


t ange die große Zahl ſeiner Freunde und 
— — Wie ke bes gb Dr rvereind gab über das 
Grab die Ehrenſalve ab. Auch der Präſident 
nahm an der Begräbnißfeier Theil. 

z. Die Lokale in der Eichwaldſtraßſe waren geſtern von 
Rekruten aller Wa be — en überfüllt. 

2. Vor dem Wildathor find nunmehr die Erdhaufen be⸗ 
elta Eine wüdernde Katze wurde geſtern in einem Garten auf 
der Paulib rchſtrake ven einem Herrn durch einen Schuß getödtet. 

2. Juhrunfall. Ein . fuhr geſtern Nachmittag in 
der Halbdorfſtraße an einen Prellſtein; der Verkehr war auf zehn 


Minuten gehemmt. 
Aus Jerſitz. Die Hedwigſtraße iſt wegen Kanaliſtrung 
und 3 der Buker⸗ bis zur Kalſer Wilhelmſtraße 


auf vierzehn Tage für den Fuhrwerksverkehr von heute ab geſperrt. 
— ... ——. —— 


Aus der Provinz Poſen. 

Buk, 25. Ott. [Lehrerkonferenz] Am geſtrigen 
Tage hielt der Lehrerverein Buk und Umgegend im Grätzſchen 
Saale eine Sitzung ab, in welcher der Jahresbericht pro 1893/94 
erſtattet wurde. Sodann erſtattete der Rendant den Kaſſenbericht, 
worauf Decharge erthellt wurde. Der Vorſitzende des Vereins, 
Lehrer Neubecker⸗Otuſch, welcher als Vertreter des hieſigen Ver⸗ 


r. von Wittenburg 


eins an der Provinzial⸗Lehrerverſammlung in Frauſtadt theil⸗ 
genommen, erſtattete Bericht über die . und 
ns an. Bei der Vor⸗ 


ſtandswahl wurden die .. — Vorſtandsmitglieder wieder⸗ B 


er⸗Otuſch als Vorſitzender, Kantor 


Revi⸗ 
Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft. Kontrollverſammlung.!] Bei den unter ſehr 
geringer Betheiligung am letzten Sonntage ftattyefundenen Ergän⸗ 
zungswahlen für den Gemeindekirchenrath und die Gemeindever⸗ 
tretung der evangeliſchen Kirchengemeinde wurden die bisherigen 
Mitglieder des erſteren, Kaufleute Lachmann und Schober, ſowie 
Amtsrichter Schaumburg wiedergewählt; ebenſo fand auch eine 
Wlederwahl der aus der Gemeindevertretung ausſcheidenden Mit⸗ 
1 75 Bürgermeiſter Beuthner, Kupferſchmiedemeiſter Hauſchlld, 
Buchhalter Prange, Rentner Heidrowski und C. Zſchoche, Bäcker⸗ 
meiſter Wandelt, Schulze Koch⸗Kawezyn ſtatt. Schmledemeiſter 
Wegner wurde neu gewählt. — Von Grätz kommend, traf auf 
einer Revlſtonsreiſe in Begleitung des Oberpoſtdirektors Thiele 
der Direktor aus dem Reichspoſtamt Wirkl. Geh. Rath Fier 
geſtern bier ein. Nach einer eingehenden Beſichtigung der Ein⸗ 
richtungen des bieftgen Poſtamts ſetzten die Herren mit dem Nach⸗ 
mittags⸗Schnellzuge ihre Weiterreiſe nach Poſen fort. — Nach der 


ſoeben erfolgten Ausſchreibung des hieſigen Landrathsamts hat 


der Kreis Koſten an Beiträgen für die landwirthſchaftliche Berufs⸗ 
Genoſſenſchaft pro 1893 von einem Grundſteuerſoll von 58 751 
Mark 8225,68 M. aufzubringen. — Die Herbſt⸗Kontrollverſamm⸗ 
lungen der Landwehr⸗ und Reſervemannſchaften find für den Be⸗ 
zirk Koſten wie folgt feſtgeſetzt worden: am 15. November, Vorm. 
10 Uhr in Czempin, Nachm. 3 Uhr in Porthof, am 16. November, 
Vorm. 10 Uhr in Koſten, Nachm. 3 Uhr in Choryn und am 17. 
November Vorm. 10 Uhr in Lubin. 

s. Kempen, 25. Okt. Zur Wiederwahl des Bürger⸗ 
meiſters!] wird uns geſchrieben: Die Wiederwahl und das 
Weiterverbleiben des Herrn v. Borcke hat allgemeinen Beifall ge⸗ 
funden. Herr v. B. iſt ein erfahrener und ſehr fähiger Verwal⸗ 
tungsbeamter; er hat die ſtädtiſche Verwaltung im Jahre 1871 in 
ſehr vernachläſſigtem Zuſtande übernommen und es verſtanden, die 


etwas zurückgebltebenen ſtädtiſchen Verhältniſſe den Forderungen K 


der Neuzeit anzupaſſen. Allmählig wurden die fürs Gemeinwohl 
nützlichen Anſtalten als: Gasanſtalt, Gymnaſtum, höhere Töchter 
ſchule, Schlachthof eingerichtet und neue im Vexkehrsintereſſe 
nöthige Straßen und Wege gebaut. Die ſtädtiſchen Anſtalten 
waren ſehr im Schwunge, bis unvorhergeſehene für die Stadt 
ungünſtige Momente eintraten. Die Grenzverhältniſſe mit Ruß⸗ 
land geſtalteten ſich mißlich, die Reorganiſatlon des Gerichts, die 
Krelstheilung und ähnliche Umſtände blieben nicht ohne nachtbei⸗ 
ligen Einfluß für die Stadt. In Folge des Handels rückganges 
find viele größere Kaufleute verzogen. Auch der Bau der Bredlau- 
Warſchauer Eiſenbahn hat, weil er ſich auf den preußlſchen Theil 
beſchränken mußte, auf den Handelsverkehr ungünſtig gewirkt; 
bis dahin war Kempen in gewiſſem Sinne (Handelsintereſſen) Klein⸗ 
Breslau. Jetzt reiſen aber alle diejenigen, welche früher 
ihre Einkünfte hier am Orte beſorgten, nach Breslau, Leipzig ꝛc. 


Durch die Theilung des Gerichts (die Hälfte kam in die 
Nachbarſtadt Schildberg) verlor die Stadt viele Beamten⸗ 
Familien, deren Kinder das Gymnaſium bezw. die höhere 


Töchterſchule beſuchten. Das Progymnaſtum, eine anerkannt 
aute Anſtalt, verllert jetzt nach Einführung der neuen Schulord⸗ 
nung für höhere Anſtalten an Schülern. ne Vollanſtalt wäre 
hier wünſchenswerth und im Intereſſe der Deutſchen erforderlich. 
Es würde die Schülerfrequenz zunehmen und das überfüllte Gym⸗ 
naſtum der Nachbarſtadt Oſtrowo entlaſtet. Seitens der Stadt iſt 
[80% längſt der Antrag geſtellt, die einzige noch ſtädtiſche Anſtalt 
m Bezirk zu verſtaatlichen; bisher iſt ein Beſcheid nicht ergangen. 
Durch die Ausweiſung der ruſſiſch⸗polniſchen Unlerthanen verlor die 
Stadt in den Jahren 1886 —1888 200 Einwohner Erſatz iſt nicht 
eingetreten. — Wenn in früheren Zelten die Bürgerſchaft und 
deren Vertreter umſichtiger gewirthſchaftet hätten, wäre heute 
Kempen wohl eine reiche Stadt. Z. Z. der Separation hatte die 
Stadt die Gelegenheit für billiges Geld, die zur früheren Herr⸗ 
ſchoft gehörigen Dominien Oſin, Blrkenfelde, Mtanowice und 
Olſchowa ſowie einen Theil der jetzigen Bürgerländerelen zu kaufen. 
Jetzt repräfentiren dieſe Beſitzu ngen mindeſtens einen Werth von 
2 Millionen Mark. Die Waldungen, welche die Stadt beſaß, ſind 
ſ. Z. zur Deckung der Koſten des polniſchen Aufſtandes verwendet 
worden, es iſt, kurz geſagt, damals unverantwortlich gewirthſchaftet 
worden. Das müſſen die jetzigen Einwohner fühlen und 
Alles, was die Stadt an Aus gaben hat, aus ihren Taſchen tragen. 

4 Birnbaum, 25. Okt. [Perſonalten. Wahlen.] 
Am Sonntag fanden unter ſehr geringer Betheiligung der Ge⸗ 
meinde die Neuwahlen zum Gemeinde ⸗Kirchenrath und zur 


N Wongrowitz, 25. Okt. [Kircheneinwelhung.] Nach⸗ 
dem ſich die evangeliſche Kirchengemeinde Mierkowitz über ein 
Jahrhundert hinaus mit einem unzureſ chenden, einfachen Bethauſe 
zu ihren Gottesdienſten begnügen mußte, iſt es ihr nach jahr⸗e 
langem Mühen gelungen, eine neue Kirche zu erbauen, welche nun⸗ 
mehr einen durchaus würdigen Mittelpunkt des Gemeindelebens 
bildet. Am vorigen Sonntage fand unter ſehr zahlreicher Betheili⸗ 
gung der Gemeindemtiglieder die feterliche Ein weigung des neuen 
Gotteshauſes durch den General Superintendenten Dr. Heſekiel 
ſtatt. Nach einem Abſchtedsgottesdlenſte im alten Bethauſe, worin 
der Superintendent Müller aus Mejertg, ein früherer Pfarrer der 
Parochte Mierkowitz, im Anſchluß an die bekannte SKriftitelle Es 
ſollen wohl Berge weichen und Hügel hinfallen“ begerzigenswerthe 
Worte au die Verſammlung richtete, begab ſich hierauf unter 
dem Geſange des Liedes „Lobe den Herrn, den mächtigen König“ 
die Feſtge meinde im feierlichen Zuge, unter Vorantritt der von 
ihren Lehrern geführten Schu jugend und der die Heiligen Geräthe 
tragenden Gelſtlichen und Kirchenälteſten zu dem neuen Gottes⸗ 

auſe, um nach einmaltgem Umgange um daffelbe und nach kurzer 

nſprache des Bauleiters, Kretsbauinſpettors Wagenſchein des 
General⸗ Superintendenten Dr. Heſeklel und des Superintendenten 
Schulz durch die vom Ortsgelttlichen Riedel geöffnete Kir denpforte 
ihren Einzug zu halten. Bet dem nun folgenden Gottesdlenſte 
vollzog zunächſt der General⸗Superintendent den eigentlichen Weihe⸗ 
akt, worauf nach der vom Superintendenten Shulz geleiteten N 
turgle der Ortspfarrer Riedel ſeine erſte Predigt in der neuen 
Kirche über das Hellands wort hielt: „Wo zwei, oder drei verſam⸗ 
melt find, da bin ich mitten unter thnen“. Nich beendeten Gottes⸗ 
dienſte überceichte der General⸗S ıpertntendent vor verſammelten 
Gemeindekirchenrithen dem Klrchenälteſten, Altſitzer Wille aus 
Klein⸗Mierkowltz, das von dem Kalſer ihm verlteyere Allgemeine 
Ehrenzeichen, dabei mit freundlichen Worten feine der Klecheage⸗ 
meinde geleiſteten treuen Dien te hervocrgebend. Die im gothiſchen 
Stil erbaute kleine Kirche mit 180 Sitzplätzen tit im Frühfahr 1893 
begonnen worden. Die Bauſumme beläuft ſich mit Orgel und 
Glocken auf 21 200 M., dazu hat der Kuſer ein Gnadengeſchenk von 
5000 M. gewährt. Der Guſtav⸗Adolf Verein bat über 5000 Mark 
geſpendet. Die Maurer-, Zimmer⸗ und Dachdeckerarbeiten find 
vom Maurermeister Amelung in Wongrowitz, die Tiſchlerarbeiten 
vom Tiſcklermeiſter Herzderg in Exin, die Malerarbeiten vom 
Maler meiſter Gau in Bromberg ausgeführt. Altar, Kanzel und 
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Die Venetianerin. 


Roman von M. E Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors vedeutſcht durch B. T. Kon er. 


22. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Haben Sie je gehört, daß ein Mann, der etwas werth 
iſt, allgemein beliebt iſt?“ grollte der Oberſt. „Ja, ich halte 
viel ven Sefton. Er iſt ein echter Edelmann vom Scheitel 
bis zur Sohle; der Sohn und Enkel und Urenkel von Edel. 
leuten. Sein Adel iſt älter als die Magna Charta. Das 
Erbtheil unverſälſchten edlen Blutes bewährt ſich an Randal 
Sefton — ein treuer Freund, ein bitterer Feind, unnahbar 
für Fremde, offen und herzlich gegen Leute, die er gern hat. 
Er ift der einzige Menſch, mit dem ich hier verkehren mag, 
und ich ſage es frei heraus, daß ich von Sefton eine hohe 
Meinung habe.“ 

Vanſittart beobachtete Eva bei der Lobrede, die ihr Vater 
auf feinen Freund hielt. Ihr Geſicht war ernſt, von einem 
faft qualvollen Ernſt. Aber keine Spur von Verlegenheit 
oder Verwirrung zeigte ſich in ihren Zügen. Ruhig ftand fie 
da, das Ende von ihres Vaters Rede und den Abſchied des 
Gaſtes erwartend. ; 

Und dann reichte fie Vanſittart die Hand, er empfahl ſich 
formell ihr und den Schweſtern, und der Oberſt gab ihm feierlich 
das Geleite bis zum Vorplatz. 

Auf dem Heimwege längs der weißgepuderten Hecken, 
durch die in ihren ſchwarzweißen Umriſſen etwas einſörmig 
erſcheinende Landſchaft, über welcher die Sterne an dieſem 


froſthellen Abend faſt wie in ſüdlicher Gegend ſtrahlten, dachte 
er über den ſoeben empfangenen Eindruck nach. 

Er glaubte nicht mehr an eine Neigung Eva Marchants 
zu Randal Sefton. Er hatte ihr Antlitz ſtudirt und kein 
Anzeichen dafür entdeckt, nicht einmal einen flüchtigen Farben⸗ 
wechſel. Nein, einen Nebenbuhler hatte er nicht an Sefton 
zu fürchten. Und dennoch, irgend ein geheimes Einverſtändniß 
war zwiſchen ihnen vorhanden, weshalb ſonſt jene Thränen, 
überhaupt die ganze vertrauliche Unterredung, der ſicher 
mehr zu Grunde lag, als ein oberflächliches Intereſſe. 
Noch immer dieſes ungelöſte Räthſel, von deſſen Auf⸗ 
7 55 er nun einmal den entſcheidenden Schritt abhängig 
machte. 

In ſeinen trüben Erwägungen konnte er auch nicht um⸗ 
hin, den Oberſt als künftigen Schwiegervater in Betracht zu 
ziehen — durchaus keine erheiternde Vorſtellung. Ein ver- 
bitterter, mit der Geſellſchaft auf dem Kriegsfuß ſtehender 
Menſch, der in höhniſchen Bemerkungen ſeine Feindſeligkelt 
gegen andere ausließ, die er nur deshalb haßte, weil fie glück; 
licher dran waren, als er. Daß ſelbſt Hubert Hartley nicht 
vor feinen gehäſſigen Ausfällen ſicher war, der beliebteſte 
Mann der Gegend und ein Menſchenfreund im edelſten Sinne, 
hülfsbereit und überall dabei, wo es ein gutes Werk zu thun, 
ein hochherziges Unternehmen zu fördern gab! — Und den 
wagte ſolch' ein heruntergekommener Oberſt zu verunglimpfen, 
nur weil das Geld, von welchem er einen ſo edlen Gebrauch 
machte, in der Eiſeninduſtrie erworben war. 

Vanſittart konnte es ſich nicht verhehlen, daß ſein zweiter 
Beſuch in der Heimſtatt eine tiefe Verſtimmung in ihm zurück⸗ 


gelaſſen hatte. Frei dem Zuge ſeines Herzens folgen und bei 
einem ſo wichtigen Eatſchluß ſich über alle Bedenken hinweg⸗ 
ſetzen durfte ſchließlich doch nur jemand, der keine Angehörigen 
beſaß. Wer aber von zwei Weſen geliebt ward, wie er von 
ſeiner Mutter und Schweſter, hatte Urſache, auch an deren 
Gefühle zu denken, ehe er in das Haus ſeiner Väter diejenige 
führte, die den erſten Platz in ſeiner Familie einnehmen und 
dadurch für immer mit der Geſchichte ſeines Hauſes verknüpft 
ſein würde. 

Er hatte bisher noch kein Wort der Liebe in Evas Ogr 
geflüſtert, und ſo ſollte es vorläufig bleiben. Nach ſo kurzer 
Bekanntſchaft ſich fürs Leben zu binden, verbot ihm die Rück⸗ 
ſicht auf dle Seinen. 

Wie aber, wenn irgend ein anderer kam und, während er 
noch zaudernd und ab wartend von ferne ftand, ihm den Preis 
mit kühner Hand entriß? Indeſſen bei einem ſolchen Vater 
— ſo ſagte er ſich — konnte er hierüber wohl ziemlich beru⸗ 
higt fein. Der Fall lag nicht in der Wahrſcheinlichkett. In 
Bezug auf Verheirathung ſtanden die Chancen zu ungünſtig 
für die Töchter Oberſt Marchants. : 


Achtes Kapitel. 

Fünf Wochen blieb Hans Vanſittart auf ſeinem Gute 
Merewood, wo er einen regen Verkehr mit ſeinen Nachbarn 
unterhielt. Er fuhr zu den Jagden, oft meilenweit auf der 
Eiſenbahn, oder ſaß ſtundenlang im Sattel. Abends bei ſelner 
Mutter am Kamin war er meiſt einſilbig und in Gedanken ver⸗ 
ſunken. Trotzdem fühlte Frau Vanſittart ſich glücklich, ihn 
dann ungeſtört in ihrer Nähe zu Hasen. Sie ahnte 
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3 ſind in der 1 N 5 des Kunſttiſchlermeiſters Mennin 
in Bromberg hergeſtellt. Die Glocken wurden von Karl Friedri 
Ulrich in Apolda gegoſſen, die Degen von Wittek in Elbing erbaut. 

p. Kolmar i. B., 24 Okt. [ Kirchenkonzert. Bericht. 

2 Sonntag, den 28. d. Mts., findet unter Leitung des Kantors 

allitichte in der biefigen evangetiſchen Kirche ein Konzert ſtatt. 
Der Ertrag dieſes Konzerts iſt für einen kirchlichen Zweck beſtimmt. 
— Aus dem ſoeben erſchienenen Berichte über die Verhältniſſe des 
Vaterländiſchen Frauen⸗Zweigvereins und der Diakoniſſen⸗Station 
bierſelbſt für die Zeit vom 1. April bis 31. Dezember 1893 ift zu 
erſehen, daß das Vermögen obiger Vereine auf 816,04 Mark an⸗ 
geivachien tt. In den neun Monaten hat kein Wechſel der 
Schweſtern ſtattgefunden; die zwei Krankenpflegerinnen haben 125 
Kranke und Sieche gepflegt. Die vorhandene Kleinkinderſchule 
wurde von 77 Kindern beſucht. Der Staatszuſchuß von jährlich 
300 Mark für die Kleinkinderſchule tft feiner Zeit nur bis zum 
1. April 1893 gewährt worden. Neuerdings iſt derſelbe wieder 
auf drei Jahre, vom 1. April 1894 ab gerechnet, bewilligt und die 
Nachzahlung erfolgt. Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereins beſteht zur Zeit aus den Damen Julle v. Schwichow, 
Amanda Dembek, Luiſe Gräfin v. Königsmarck, Charlotte Münnich, 
Rebekka Rothmann und den Herren Rentler Bertram, Amtsrichter 
Böhme, Kreisſekretär Guntz, Paſtor Oelze. 

R. Crone a. d. Brahe, 24. Okt. (Verhaftung. Baus 
liches.] Auf Veranlaſſung des Amtsgerichts Crone a. d. Brahe 
wurde der Arbeiter G. in Königlich Wirchudſchin verhaftet. Die 
Verhaftung erfolgte nach vorher an Ort und Stelle angeſtellten 
Erhebungen wegen des Verdachts der Brandſtiftung. Wir gaben 
jeiner Zeit auch die Gerüchte wieder. nach welchen zwiſchen den 
verſchiedenen Bränden in Königlich Wirchudſchin ein Zuſammen⸗ 
bang beſteht. G. wurde in das Gerichtsgefängniß zu Crone a. Br. 
eingeliefert. — Das erſte Beamtenwohnhaus für zwet Beamten: 
familien der Strafanſtalt Cronthal wird noch in dieſem Jahre 
unter Dach gebracht werden. Das neuerbaute Inſpektor⸗Wohn⸗ 
haus wird ſchon ſeit dem 1. Oktober bewohnt. 

U Bromberg, 26. Okt. [Verbrechen. Entſprungen. 
Konferenz Nuſſiſche Tarife.] Auf dem Felde hinter dem 
Grundſtücke Neuhöferſtr. 14 tft heute Morgen berfblutige Leichnam 
eines Mannes — es ſoll der Dachdecker Papenfuß ſein — gefun⸗ 
den worden. Unter dem rechten Auge hatte derſelbe eine Stich⸗ 
wunde, ferner eine tiefe Stichwunde in der Bruſt, ſo weit dies 
die 1 Beſichtigung des Leichnams ergeben hat. Jedenfalls 
liegt hier ein Verbrechen vor. 
der. — Geſtern Abend entiprang ein im biefigen Juſtizgefängniſſe 
internirter Gefangener. Er war mit anderen Gefangenen auf 
Außenarbeit beſchäftigt. Beim Nachhauſegehen war ex plötzlich 
verſchwunden. Es war ein ruſſiſcher Ueberläufer. — Heute ſind 
die Präſidenten der neuen Eiſenbahn⸗Direktionsbezirke hier zu einer 
Konferenz zuſammengetreten. — Eingetroffen find geſtern hierſelbſt 
mehrere ruſſiſche höhere Elſenbahnbeamte, darunter der ruſſiſche 
Staatsrath v. Meſſojedow. Diefelben werden hierſelbſt einige Tage 
verweilen, um mit dem ruſſiſchen Bureau des Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
tionsbezirk Bromberg neue Eiſenbahntarlfe zu vereinbaren. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


p. Von der ruſſiſchen Grenze, 24. Okt. [(Getödteter 
Dieb. Krebspeſt. Unglücksfall im Theater 
Der Bauer Jan Bendoch mußte einen nächtlichen Diebſtahl mit 
feinem Leben bezahlen. Dem Landmann Jakſender in Jaskrom 
bei Czenſtochau war Nachts eine Kuh aus dem Stalle geſtohlen 
worden. Durch das Bellen der Hunde war Jalſender aus dem 
Schlafe geweckt worden, er ſtand auf, weckte ſeinen Schwiegervater 
und ſeinen Sohn und alle drei liefen dem Diebe nach. Auf dem 
Wege nach Bendzin holten fie ihn ein und ſchlugen derartig auf 
ihn los, daß er nach ganz kurzer Zeit ſein Leben aushauchte. Die 
drei Lyncher wurden in Haft genommen. — In vielen Seen, 
Teichen und Flüſſen im Kreiſe Nieſzawa iſt eine Krebspeſt ausge⸗ 
brochen. Die Krebſe ſchwellen Anfangs an, darauf bedeckt ſich die 
Schale derſelben mit weißen Flecken und ſchließlich tritt nach kurzer 
Zeit der Tod der Thiere ein. — Im Pictoxiatheater zu Lodz 
wurde am Dienſtag Abend das Pariſer Sittendrama „Un roman 

isien“ 1 * Leider ereignete ſich bierbei ein ſchwerer 
Unglüdsfall is eine der Schauſpielerinnen, Fräulein Przybykko, 
während des erſten Aktes ihre Garderobe verlaſſen wollte, um au 
die Bühne zu kommen, näherte ſie ſich einer brennenden Kerze. 
— leichtes Koſtüm fing ſofort Feuer und brannte lichterloh. 
rotzdem das Feuer ſofort durch Aufdecken einiger Tücher gelöſcht 
wurde, bat Fräulein Przybykko ernſte Brandwunden davon⸗ 
etragen. 
> g. Breslau, 25. Okt. [Daß die Cholera] in Ober⸗ 
ſchleſien im Erlöſchen begriffen iſt, geht aus der Thatſache 
hervor, daß die Zu gerne Maßregeln gegen die Verbreitung 
der Seuche zum Theil aufgehoben werden. So hat der Regierungs- 
präſident zu Oppeln unter dem 24. d. Mts. die Verordnungen 
vom 31. Auguſt d. Is., betreffend das Verbot der Abhaltung von 
Ablaßfeſten u. ſ. w. (Extrablatt zu Stück 35 des Amtsblatts) und 
vom 5. September d. Is., betreffend das Verbot der Abhaltung 
von Jahrmärkten u. |. w. (Amtsblatt Stück 36, Seite 308) unter 
Ausſchluß des Kreiſes Kattowitz außer Kraft geſetzt. Für den 
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Die Polizei fahndet auf die Mör⸗ bl. 


> Kattowitz bleiben beide Verordnungen bis auf Weiteres bes 
ehen. g 


* Jauer, 24. Okt. [Bezüglich des mehrfach 
erwähnten Ehedramas!] zu Lindau am Bodenſee haben 
in Triebelwitz angeſtellte Nachforſchungen ergeben, daß dort 
ein Handelsmann Raupach oder eine Perſon gleichen Namens 
nicht exiſtirt. Von älteren Leuten des Dorfes erfährt das 
Jauerſche Stdͤbl.“, daß vor ca. 35—40 Jahren ein kleinerer 
Beſitzer aupach daſelbſt gewohnt habe, der mit Garn und auch 
mit Getreide handelte. Derſelbe hatte nur einen Sohn und zwei 
Töchter, von denen eine der Letzteren in Llegnitz verhelrathet fein 
ſoll. Als der Sohn ca. 3 Jahre alt war, verkaufte Raupach die 
Wirthſchaſt in Triebelwitz und zog nach Oberau bei Lüben, wo 
der alte Raupach geſtorben iſt. Es liegt alſo nur die Möglichkeit 
vor, daß der Sohn des Raupach, der alfe jetzt ein Alter von circa 
40 Jahren haben kann und in Trlebelwitz geboren wurde, identiſch 
mit dem Ernſt Raupach iſt, welcher in Lindau als der Mörder 
ſeiner Frau verhaftet wurde. o dieſer Ernſt Raupach heimath⸗ 
berechtigt iſt, reſp. ſeinen Wohnſitz hat, iſt in Triebelwitz nicht 


bekannt. 

Patſchkau, 24. Okt. Futte 27 in der Kirche.] Als 
neulich die Frühmeſſe in der Nothkirche zu Weißkirch bei Patſchkau 
abgehalten werden ſollte, und die Thüre offen ſtand — es lag 
dichter Nebel — trabte plötzlich ein ſtarker Fuchs, wahrſcheinlich 
auf Verfolgung elger Fährte, in die Nothkirche hinein. Da man 
ſofort die Thür ſchloß, ſuchte der Fuchs durch die Thüre zu ent⸗ 
kommen, was ihm aber nicht gelang, er verſteckte ſich hinter den 
Belchtſtuhl. Man rief ſchleunigſt einige Jagdfreunde herbei, welche 
ſich in der Nähe der Thüre mit ihren Gewehren aufſtellten. Als 
nun Meiſter Reinecke durch die wledergeöffnete Thür binaus⸗ 
Lege wurde, ſtreckten ihn drei gleichzeitig abgegebene Schüſſe 
nieder. 

* Seichau, 24. Okt. [Bettlerfrechheit.] Ein unge⸗ 
ladener Gaſt fand ſich geſtern in der Mittagsſtunde bei der Ar⸗ 
beiterfrau In der 9 in dem benachbarten Laasnig zum Mittag⸗ 
brot ein. In der Mittagsſtunde, wo genannte Frau mit ihren 
Kindern allein bei der Mahlzeit ſaß, trat ein Landſtreicher ins 
Zimmer, ſetzte ſich ganz frech an den Tiſch und ließ ſichs gütlich 
chmecken. Als er ſich geſättigt hatte, ſchnitt er ſich noch ein Stück 

rot ab, beſtrich es kräftig mit Butter und entfernte ſich. Da die 
Frau allein im Hauſe war und ibr der fremde Geſelle zu fürch⸗ 
terlich ausſah, ließ fie ihn ruhig gewähren; fte war froh, mit dem 
oßen Schreck davongekommen zu ſein. 

Dirſchau, 24. Okt. [Flüchtiger Landbriefträger.] 
Der in Rukoſchin ftattonirte Landbriefträger Krzyzynski iſt vor 
geſtern aus ſeinem Beſtellbezirke nicht zurückgekehrt und ſcheint 
flüchtig geworden zu fein. Er hat zuvor drei Briefe an den 
Poſtagenten in Rukoſchin, an einen Gaſtwirth in Liebſchau und an 
feine Frau gerichtet, worin er ſeine Abſicht kundgiebt, ſich im Ro⸗ 
fittfer See zu ertränken. Eine Durchſuchung des Sees hat 
jedoch nichts ergeben, was auf einen Selbstmord ſchließen läßt, 
vielmehr ſcheint auch der Umſtand, daß ſich Kr. vor ſeinem Ver⸗ 
ſchwinden Civilkleider beſorgt bat, die Vermuthung der Flucht zu 
7 — 9 Bis jetzt Find Unterſchlagungen in Höhe von 86 Mark 
eſtgeſtellt. 

* Roſenberg (Oberſchleſ.), 24. Okt. Durch Schnaps ge⸗ 
tödtet.] Am Sonntag Nachmittag machten ſich zu Biſchdorf, wie 
dem „Rat. Anz.“ geſchrieben wird, zwei Knechte das eigene Ver⸗ 
gnügen, dem 17jährigen De Vinzent Struzik einen Schnaps 
nach dem andern zu geben, bis diejer total betrunken hinfiel. Der 
Knabe erlag noch an demſelben Abend einem Schlaganfall. Die 
Leiche brachten die rohen Patrone, ebenfalls noch betrunken, in 
Bis 9 der Dienſtherrſchaft. Die Sache iſt zur Anzeige 
gebra 


Aus dem Gerictsfaal, 


d. Sagan, 25. Okt. Gegen die verw. Gräfin Reichen⸗ 
bach zu Breslau verhandelte heute die Strafkammer in 
nicht öffentlicher Sitzung. Die Anklage warf der Genannten fahr⸗ 
läſſigen Meineld vor, welchen dieſelbe bei einer Vernehmung vor 
dem hieſigen Amtsgericht geleiſtet haben ſollte. 14 Zeugen waren 
geladen. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft wurde beich'ofjen, die 
Oeffentlichkeit auszuſchließen. Die Verhandlungen dauerten 4°), 


fl Stunden und endeten mit der Verurtheilung der Angeklagten zu 


ſechs Wochen Gefängniß. Aus der Urtheilsbegründung 
ging hervor, daß die Angeklagte bei ihrer eldlichen Vernehmung 
jedes Verhältniß zu ihrem Inſpektor in Abrede geſtellt hatte. 
Heute wurde ein ſolches, wenn dieſes auch nicht bis zu den äußer⸗ 
ſten Grenzen reichte, nachgewieſen. 


Vermiſchtes. 


7 Zur Geſchichte des Veloeipeds ſchreibt Dr. Ila der 
„Frankf. kl. Pr.“: „Da heute bereits fo viele Streitfragen über die 
Incunabeln des neumodtichen Vehikels auftauchen, jo erlaube ich 
mir, auf eine ſehr frühe Nachricht aufmerkſam zu machen, die 
meines Wiſſens noch nicht berückſichtigt worden iſt. Um das Jahr 
1650 erfand der Mechaniker Johann Hautſch in Nürnberg 
ein Fahrzeug, welches currus triumphalis genannt wurde und das 


ohne Pferde oder ſonſtige lebende Zupkräfte ſowohl vorwärts als 
rückwärts oder nach der Seite Itef, in der Ebene ſowie in der 
Erhebung, ohne daß die vis movens zu gewahren geweſen wäre. 
Der Franzoſe Monconys fagt darüber: „Ich ſah in Nürnberg 
eine Carroſſe für den König von Dänemark, welche vorwärtsgeht. 
zurückläuft und wendet, ohne Pferde. Sie macht 3000 geometriſche 
Schritte in der Stunde blos durch Handhaben, welche zmei Kinder 
drehen, welche ſich im Körper des Gefährtes befinden. Sie drehen 
vorne an der Carroſſe wo zwei kleine Räder angebracht ſind, um 
nach einem beliebigen Ort zu lenken“. Seines Zeichens war Hautſch 
eigentlich Cirkelſchmied und lebte von 1595 bis 1670. Andreas 
Gülden ſagt in ſeinen Nachrichten von Nürnberger Künſt⸗ 
lern von einem Hautſchſchen Wagen, daß denſelben 1650 der 
Kron⸗Generaliſſimus von Schweden, ſpäter König Karl Guſtav, 
um 800 Thaler gekauft und mit demſelben feinen feierlichen 
Einzug gehalten habe. Das wunderliche Fahrzeug hat auch 
Doppelmayr in ſeinen Nachrichten über Nürnberger 
Mathematiker ꝛc. abgebildet und Wagenſeil in ſeinem 
Werke über jene Stadt ſpricht noch Ende des 17. Jahrhunderts 
davon. Gerade jo wie bei der ſpäteren Dratiine beruhte 
der Motor noch auf der Thätigkeit der Hände, nicht der Beine, 
aber der Apparat iſt doch gleicherweiſe ſchon ein Vorläufer des 
Bleycle in der allgemeinen Tendenz. Die Ehre der Erfindung 
würde demnach Deutſchland, nicht Frankreich gebühren. Weshalb 
das Wunderwerk trotzdem wieder ſpurlos vom Schauplatze ver⸗ 
ſchwand, weiß man nicht. Vielleicht entſprach der Verſuch technisch 
und praktiſch doch noch nicht vollkommen.“ 

H Die Gehälter der Bürgermeiſter in den deutſchen 
Städten ſchwanken nach Jos. Kürſchners neueſtem Staatshand⸗ 
duch ſehr erheblich und zwar nicht nur übereinſtimmend mit der 
Größe der Städte; es finden ſich vielmehr auch zahlreiche größere 
Städte, in denen das Gehalt ziemlich gering iſt, und andererſeits 
manche Mittelftädte, in denen der Bürgermeiſter ein recht hohes 
Gehalt bezieht. Die niedrigften Gehälter kommen in 
einigen ſüddeutſchen Städten vor, beſonders in bayeriſchen. Der 
Bürgermeiſter von Schlüſſelfeld bezieht nur 325 M., der von Teichel 
in Schwarzburg⸗Rudolſtadt 290 M., der von Scheinfeld in Mittel⸗ 
franken ſogar nur 105 M. Unter den preußiſchen Städten tit als 
das niedrigſte Gehalt 750 M. ermittelt, das in Teupitz, Reg.⸗Bez. 
Potsdam, und in Stroppen, Reg.-Bez. Breslau, gezahlt wird. 
Berückſichtigt man nur die Städte von mehr als 10 000 Einwohnern, 
bei denen faſt überall das Gehalt genau feitgeftellt tft, jo findet 
man, daß der Bürgermeiſter in 54 Städten 10000 M. und mehr 
Gehalt hat, in 45 Städten 7500-9900 M., in 97 Städten 6000 bis 
7400 M., in 54 Städten 4800—5950 und nur in 29 Städten 
weniger als 4800 M. Von den 26 Großſtädten mit mehr als 
100 000 Einwohnern iſt feine, die ihrem Bürgermelſter weniger als 
12000 M. Gehalt gäbe. Zum Vergleich ſei bemerkt, daß die 
preußiſchen Staatsmintſter 38 000 M. Gehalt beziehen und Dienſt⸗ 
wohnung haben Die Oberpräſidenten beziehen 21000 M., die 
Regierungspräſidenten 11400 M., beide haben außerdem Dienſt⸗ 
wohnung, die Oberlandesgerichts⸗Präſidenten 14000 M. und Dienite 
wohnung oder 900—150) M. Wohnungsgeldzuſchuß. 

Ein neues Mittel gegen den S 


Aenderung b So fand man z. B., daß 
Jahrestemperatur des Meeresbodens im Atlantiſchen Ozean 
2.8 Grad Celſius beträgt, während dieſelbe im Mittelländiſchen 
Meer ſich zu 13,8 Grad ergab; im Uebrigen ergeben die Werfuche, 
8 in den Tiefen ſehr wenig Schwankungen aus⸗ 
geſe 0 

J. Raubmord. Wie aus Gelſenkirchen gemeldet wird, wurde 
am Montag Abend in der benachbarten Gemeinde Sutum ein 
Bergmann, der ſich mit ſelner Frau auf dem Heimwege nach Buer 
befand, von einer Schaar Strolche überfallen, beraubt und mit 
Meſſern ermordet, während ſeine Ben nach entſetzlichen Miß⸗ 
handlungen bewußtlos auf der Straße liegen blieb Die Leiche 
des Bergmanns wurde am anderen Tage aus dem Straßengraben 


nicht, daß ſeine Gedanken, während ſie ihn zu ab⸗ 
eſpannt und ermüdet zum Plaudern wähnte, bei Eva 
Merchant weilten. Ihr war eine ſchwere Sorge vom Herzen 
genommen, ſeit ſie ihren Sohn wohl geborgen außer dem Be⸗ 
reich dieſer gefährlichen Sirene wußte. Sie kannte mehrere 
junge Damen in der Nachbarſchaft, darunter einige reiche Er- 
binnen, von denen jede ihr als Schwiegertochter willkommener 
geweſen wäre, als Eva Marchant; ein Mädchen, das, ob auch 
perſönlich Sympathie erweckend, von Verhältniſſen umgeben 
war, die Frau Vanſittart in jeder Weiſe widerſtrebten — ein 
ungeregeltes Hausweſen, ungenügende Exiſtenzmittel, der Mangel 
weiblicher Einflüſſe auf die Erziehung, ſtatt deſſen das Bei⸗ 
piel eines Vaters, der nie die Kirche beſuchte. Frau Van⸗ 
ttart dachte mit Schauder daran, daß ihr Sohn ein Mädchen 
aus ſolcher Sphäre zur Herrin von Meerewood machen könnte. 
Die jungen Damen, auf welche ſie ihr Augenmerk gerichtet 
atte, ſuchte ſie natürlich möglichſt viel mit ihm zuſammen zu 
hren — zu ſeinem größten Unbehagen. Wenn er nicht zur 
Jagd aufgelegt war, traf er ſtets eine oder die andere junge 
Freundin ſeiner Mutter im Salon; zuweilen auch einen Kreis 
von jungen Damen und deren kaum dem Knabenalter entwachſenen 
Brüdern oder Vettern. Ueber die Zeit, wo junge Leute leicht 
Feuer fangen, war er längſt fort, und dieſe nach der Schablone 
erzogenen jungen Mädchen, an denen ſeine Mutter ſo viel Ge⸗ 
fallen fand, langweilten ihn entſetzlich. t 
Er hörte gern Muſik, fein Geſchmack war jedoch die 
Oper, die ergreifenden oder ins Ohr fallenden Melodieen Mo⸗ 
zarts, Webers, auch wohl Meyerbeers und Verdis. Aber 
wenn die jugendlichen Beſucherinnen ſeiner Mutter Chopinſche 
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und Rubinſteinſche Salonpiöcen ebenſo ſauber wie ausdrucks⸗ 
los vortrugen, ſo kam es ihm bei ſeinem muſikaliſch wenig ge⸗ 
übten Gehör immer vor, als ſpielten ſie alle ſtets daſſelbe 
Stück in gleicher Manier. 

Schließlich wurde er dieſer muſikaliſchen Genüſſe und ge⸗ 
ſelligen Freuden am Theetiſch ſo überdrüſſig, daß er ſeiner 
Mutter noch vor Beendigung der Jagden plötzlich ſeinen Ent⸗ 
ſchluß kund gab, nach London zu reiſen. Es war zwiſchen 
ihnen ausgemachte Sache, daß das Haus in der Charlesſtraße 
ihm jederzeit zur Verfügung ſtand. Eine alte Dienerin, die 
ſeine Amme geweſen, hatte die Beaufſichtigung daſelbſt und 
war ſtets mit Eifer bemüht, es ihrem jungen Herrn jo ger 
müthlich wie möglich zu machen. Ein Stubenmädchen und der 
Kammerdiener, den Vanſittart mitbrachte, ein flinker gewandter 
Italiener, unterſtützten ſie darin, und ſo ließ das Dienſtperſo⸗ 
nal für die Erforderniſſe eines Junggeſellenhaushalts nichts 
zu wünſchen übrig. 

Ein kurz vor ſeiner Ueberſiedelung empfangener Brief von 
ſeiner Schweſter hätte Vanſittart faſt in ſeinem Entſchluß 
wankend gemacht und ihn beinahe nach Redwold gezogen. Sie 
hatte nämlich in ihrer rückhaltsloſen, lebhaften Weiſe eine 
herzliche Zuneigung für Eva Marchant gefaßt und ſie mit 
einer der jüngeren Schweſtern zuſammen öfters nach Redwold 
eingeladen. 

„Aber“, ſo ſchloß der Brief, „eine paſſende Frau wäre 
ſie unter keinen Umſtänden für Dich, lieber Hans. Wir — 
die Mutter und ich — hegen ganz andere Erwartungen von 
Dir. Wir ſind ehrgeizig und meinen, daß Du nach höheren 
Zielen ſtreben ſollſt, als Dein Leben lang in der Stellung eines 


einfachen kleinen Landedelmannes zu verharren. Und dazu ge⸗ 
hört, daß Du Dich unter den Töchtern einflußreicher Familien 
umſchauſt. Doch vom rein perſönlichen Geſichtspunkt iſt Eva 
Marchant ein reizendes Weſen, und ich habe mir vorgenommen, 
ſie heranzuziehen, wo es irgend angeht, damit fie wenigſtens 
iſt geſelliger Beziehung mehr vom Leben hat. Der Vater ver⸗ 
nachläſſigt ſeine Töchter in jeder Weiſe und iſt faſt immer in 
London. Und das iſt vielleicht für ſie am beſten. Denn ſo⸗ 
bald er zu Hauſe iſt, muß Eva ſich wie eine Sklavin für ihn 
placken, nur immer für ſein Eſſen und ſeine Behaglichkeit 
ſorgen, ohne es ihm jemals recht machen zu können. Nicht, 
daß mir dies Eva ſelbſt ſagen würde, über ihre Lippen kommt 
nie eine Klage. Ich weiß es aber durch ihre Schweſtern, die 
von einer fabelhaften Offenheit ſind.“ 


So ſchwer es Vanſittart auch wurde, die ſelbſt über ſich 
verhängte Verbannung zu ertragen, änderte er trotzdem nichts 
an feinem Plan, bis Oſtern von Redwold fern zu bleiben. 
Dann würde er ſein Herz hinlänglich geprüft haben, und viel⸗ 
leicht gelang es ihm auch, über Oberſt Marchants Charakter 
und Vorleben näheres in Erfahrung zu bringen. „An keinem 
Ort“, ſagte er ſich, „iſt es ſchwerer, über Jemand ein richtiges 
Urtheil zu bekommen, als in dem Dorfe, wo er lebt. Da 
wird alles übertrieben — ſein Einkommen, wenn er reich iſt; 
ſeine Schulden, wenn er welche hat; und vor allem ſeine Feh⸗ 
ler, Laſter und ſeine Eigenthümlichkeiten.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


gezogen. Die Thäter, die nach Angabe der Frau polniſche Arbeiter 
ſein ſollen, ſind noch nicht ermittelt. Bezeichnend für die Sicherheit 
im Induftriebezirk iſt der Umſtand, daß der Ueberfall ſich an einer 
belebten Chauſſee ereignete. 

7 Ueber ein blutiges Duell zwiſchen zwei jungen, 
„ſchönen“ Negerinnen wird aus Swift (im nordameri⸗ 
aniſchen Staate Alabama) berichtet Beide waren wahnſinnig in 
einen jungen Weißen verliebt, und da Keine leiden wollte, daß die 
Andere ihn beſitze, beſchloſſen fte, die Löſung des Konflikts mit den 
Waffen herbeizuführen. Sie ſchlugen ſich „auf Küchenmeſſer“, aber 
wahrſcheinlich wird ſich Keine dez Sieges preiſes zu erfreuen haben, 


denn Beide haben ſo ſchwere Wunden aus dem Kampfe heim⸗ 7,20 M 


gebracht, daß ſie in Lebensgefahr ſchweben. 

Ein klaſſiſches Deutiſch leiſtet ſich dem „B. Tagebl.“ zu⸗ 
folge dieltalteuiſche Mittelmeerbahn⸗Geſellſchaft, 
die in den Dos — Mana Br 1 direkten Wagen fol⸗ 
dende herrliche Kundmachung angeſchlagen hat: 

a 2 „Zur Verhütung von Unglück es wird die Herren Rei⸗ 
ſenden mitgetheilt, daß Baugerüſte an den Kilometern 118 
zwiſchen Balvano und Bellamma⸗Bahnhofen auf die Neapel. 
Brindiſi⸗Eiſenbahnlinte aufgeſtellt find. Deswegen muß man 
—.— den Kopf als die Arme aus den Wagenthüren nicht 
reichen.“ 


Wollte man dem edlen Profeſſor, der dies Deutſch verbrochen, 9 
eine beutihe Grammatik reichen, zur „Verhütung von weiterem 


Unglück“, es wäre dies freudig zu begrüßen. 

Die große Boa⸗conſtrictor des Londoner Zoologiſchen 
Gartens hat letzter Tage eine andere Rleſenſchlange aufgefrefien, 
die nur einen Fuß kürzer war, als ſie ſelber. Der Biſſen ſcheint 
ihr vortrefflich bekommen zu fein. Es haben ſich nicht die ge⸗ 
ringſten Verdauungsſtörungen eingeſtellt. Die Wärter des Zoolo⸗ 

ſchen Gartens waren nicht wenig erſtaunt, als ſie eines Morgens 
tatt zweier Rleſenſchlangen nur eine in dem Käfig derſelben vor⸗ 
anden. 
i + Japaniſche Kriegslieder. Für die in Korea ſtehende 
japaniſche Armee hat im Auftrage des Prinzen Arilugawg eln 
japaniſcher Tyrtäus Namens PYokol Tadauo eigene Krſegslieder 
komponirt. Sie heißen „Toſei Gunga“, Kriegslieder für den Zug 
nach China. Eines derſelben lautet: „Wenn Krieger zu Lande 
ins Feld ziehen, ſo ſoll der Raſen die Leichen der Erſchlagenen 
aufnehmen. Wenn Krieger zur See in den Krieg gehen, ſo ſoll 
der Ozean die Leichen der Erſchlagenen betten. Seit undenklichen 

eiten find unſere ritterlichen Krieger in Schwärmen ausgezogen. 

as menſchliche Leben dauert nur fünfzig Jahre. Wer möchte 
ein poor elende Jahre erkarfen um den Preis der Schande? 
Marſchirt und feuert, ſo lange ihr athmet, denn unſer Leben ſteht 
dem Kaiſer zur Verfügung, unſere Leiber ſollen geopfert werden 
zum Ruhme des Vaterlandes. Soldaten follten mit Wunden auf 
er Bruſt ſterben. Die Seelen derer, welche ſo dem Tod trotzen, 
werden durch die Zeitalter den Schutzengeln der Ruhe übergeben. 
Vorwärts, ihr Krieger, vorwärts!“ 


Handel und Verkehr. 


23. Okt. fenbericht.) 
che f nr Heben 


0 

Ballen zum Verkehr. Tendenz ruhig, Preiſe für Prima ſehr feſt. 
Es notirten: Marttbopten 28—45 M., Gebirgshopfen 46-58 M., 
Aiſchgründer 30—50 M., Hallertauer 40—60 M 
Siegel 58—70 Badiſche 38—60 M., 

M., Polen 45—60 M., Spalter Land 7U—90 


Mark, Ausſtichhopfen koſten 3—5 per 50 Kilo mehr. (B. B. C.) 
c cſl— —— — — —— —— ——— — ———— 


Marktberichte ee 


Breslau, 26. Okt. Privatbericht. N 
Angebot — die Stimmung feſt und Preiſe blieben unverändert. 

Weizer bei ſchwachem Angebot ruhlg, weißer per 100 Kilo 
13,10 bis 13,40 M., gelber per 10 Kilogranm 11,10—13,30 Mark. 
— Roggen rahig, ver 0/0 Kllogramm 10,40 — 10,9) bis 11,40 W. 


— 


13,30 bis 1440 Mark. — e er wenig Kaufluſt, per 100 Kilo⸗ 
ramm 10,90 bis 11,20 bis 11,30 Mark, feinfter über Notiz. — 
als ohne Umſatz, per logramm 11,50 bis 11,75 
Mark. Exdſen ohne Umiab, Kocherbſen per (. Nile 
13 5.—1400 Mark, Viktoria ſchwach gefragt, 
17.00 —17,50 M. Futtererbſen 11,0 12.00 —12,50 Mark. 
— Bohnen ohne Umſatz, er 100 Kilt gramm 16,00 bis 17,00 
bis 1800 Mark. Lupinen obne Umſatz, neue gelbe 
8,50—9,00 Mark. — Wiagen obne Umſatz, per 100 Kilo 12 
bis 13 bis 14 M. — Schlaglein ruhig. — Winterraps 
wenig vorhanden, per 100 Kilogramm 17.00 —18,00—18,70 M. — 
Win fe — = bj Er . een per „200 Bin, 16,70 bis 
17,70—18,20 Mark. — So en wenig vorhanden. — 
Hanfſaat ruhig, zer 100 Kile 15,5 —1650 M — RNaps⸗ 
uche n ruhig, per 100 Kllogramm ſchleſiſche 0 25 — 075 Mart, 
fremde 10,00 — 10,50 Mark — Veinkuchen ruhtg, per 100 Kilo 
ſchleſiſcher 12,50 bis 12.75 M., fremde 11,60 bis 13,50 Mark. — 


Bel ſchwachem 
Gerte ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 10,55 bis 11,55 bis 3 


16,00 big | de 


. r 


Fe IR Lö) 
„ * * 


Palmkernucher rubig, ver 100 Kilo 10 25 bis 0 75 M — 
Klee fame ſtärk. ang., wenig Kaufluſt, rother per 50 Kilo 40 —50 
bis 55 M., feinster über Notlz, weißer hohe Forderungen, per 50 Kll. 
40—60—70—85 M. — Schwediſcher Kleeſamen per 50 Kilo 
35—45—53 M. — Tannen⸗Kleeſamen per 50 Kilo 40—48— 
50 M. — Tymothee per 50 Kilo 20—25—30 Me. Mehl 
feſt, dex 100 Nilo intl. Sack Brutto Welzennee 6, 18.75 19,25 
M. Nos geumehl 00 17,00 17,50 W., Roggen⸗OHausbacken 65 
bis 17,00 Mark. — NRoggenfuttermehi per 100 Kuogramm inlu⸗ 
diſches 7,.90—8,20 M., ausländiſches 7.50 7,8) Mart — Weizen 
kleie ruhig, ver 10 Kilo inländ. 7,20--7.69 , ausländ. 7,00 bi; 
N . Kartoffeln ausreichend angeboten, pro 50 Ktlogr 
1,30—1,50 P. 2 Ltr. 8-10 Pf. — Heu per 51 Kilogr. 2,40 dit 
3.20 M. Roggenlangſtroh per 600 Kilogr. 19,00--20,00 W 
Krummſtroh pe: 600 Kilo 16,00—18,00 M. 

Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 


Feſtſetzungen gering. Waar 
ſtädt. M tt. Not inge Niet 
adt. arli= ri 0 

Kommiſſion. nen 


Weizen weiß 


Weizen gelb pro 11.50 
oggen 100 10.30 
erite . : 90 
afer Kilo 9.80 
rbſen 12, 


Raps per 100 Kilo rein 18,70, mittel 18,10, ordinär 17,10 
Be. Winterfrucht per 50 Kilo fein 18 20, mittel 17,50, ordinä 
Heu, 2,40 2,80 M. pro 50 Kilogr. 
Stroh per Schock 20,00 — 24,00 M. 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 
Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl pez 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,00 - 22,50 Mk. Welz er 
Semmelmehl per Brutto 100 — inkl. Sack 19,00—19 50 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken 
a. inländiſches Fabrikat 6 80— 7,20 Mk., b. ausländiſches Fabriko 
6,40—6,80 Mk. Roggenmehl fein per Brutto 100 Kilog: 
inkl. Sack 17,00 17,50 Mek. 1 per Netto 10 
Kilogr. in Käufers Säcken: a inländiſches Fabrikat 7,206 60 M. 
b. ausl. Fabrikat 6,80 — 7,20 Mk. 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 28. Okt Schluf⸗Kurſe. N. 5.25 
Weizen pr. Okt. 125 75 127 25 
do b. at 134 50 185 25 
Noggen EINE, 108 — 08 5 
do. dr. Mai 5 115 75 1.6 25 
Spiritus, Nach amtlichen Nottrungen. N. v. 25 
do 7er Info obne Faß 31 60 31 90 

do. 70er Oktbr 35 66 35 80 

bo. 70er Novbr 35 50 35 70 

do. der Desbr. 35 90 36 10 

do. Tier Januar r — — 

89. Her Mat. 37 40 37 60 

do. Wer loto 3 rei 51 3) 51 60 


d. 
Dt. 3% Reichs⸗Ant 93 90] 93 70 Ruff. Banknoten 
Kae, dh Aul 105 801105 9 
Pol. 4% Pandfdr 103 — 03 —| do. 
0 8½%% do. 10⁰ 
J. Nentenbrieſe 104 40104 40 Combarben 
bo. 81 do. 100 89/0“ 85 Disk.⸗-Kommandtt 
97. 
le 50/100 50% ends enn 
ſchwach 


43 
=196 


tim 


8.23 7U 
601195 6 


Ar Südt. (F. S. A 88 25 88 25 Schwarzkopf 224 6,221 25 
eas ub wlahſ. 9116 501116 60 Tan. St. r. Ja. 55 50 54 90 
Mattenb. Mlaw. bo 79 75 Griientich Koblen 165 6/165 10 


Lux. Prinz Henry — — 
Poln 4½%% Hand 67 40 
Grlechtſch4% Goldr 26 9.) 2 
NAAR ente 683 — 
Rertioner WIR 65 25 
Muff. ii 1880 Aul 63 5% 63 
um 3% An 1890 83 60 
Serb lich: N. 1885 873 90 


wrebtt 425 —, 
Rufſiſche Noten 221 5 


Berliner Wetterprognoſe für den 27. Okt. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen 
Depeſchenmaterlals der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtel! 
Zunächſt kühleres, vielfach heiteres Wetter mit mäßigen 
ſüd⸗ weſtlichen Winden, nachher wärmeres, trübes Wetter 

mit etwas Regen. 3 


Kommandie 196 60. 


Dis kento 


NR 


* 


.. 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 26. Ott. [Spiritusbericht.] Oktober 
50er 49,90 M., do. 70er 30.30 M. Tendenz: Unverändert. 

Hamburg, 26. Okt. [Salpeterbericht.] Loko 
8.27 ½, Oktbr. 8,25, Februar⸗März 8,50. Tendenz: unveränd. 

London, 25. Okt. proz. Javazucker loko 13,00. 
Ruhig. — Rüben⸗Rohzucker loko 10/8. Tendenz: ruhig. 

London, 26. Di. Getreidemarkt.] Getreide 
ſehr ruhig, Fremder Weizen eher zu Gunſten der Käufer. 
Hafer nur zu niedrigeren Mreiſen verkäuflich. Ruſſiſcher ruhig, 
aber ſtetig. Schwimmendes Getreide ruhig, ſtetig. Wetter: 
Regendrohend. — Angekommenes Geireide: Weizen 76 580, 
Gerſte 29 060, Hafer 53 980 Quarters. 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 26. Oktober wurden gemeldet: 


ufgebote. 
Schmied Michael Dzurzynski mit Viktoria Blaſzyk. 
Ebrſchlleßungen 

Cigarrenmacher Nepomuk Jelinski mit Stanislawa Mackswiak. 

Schneider Stefan Ferenc mit Antonie Ertel. 
Geburten. 

Ein Sohn: Erſter Lehrer an der Prov.⸗Taubſtummen⸗Anſtalt 
Adalbert Wroblewski. Kaufmann Louts Ettiſch. Kanzleidtätar 
Friedrich Seibert. Schuhmacher Brontslaus Mikolajczak. Maurer 
Alexander Wierfir. Arbeiter, Peter Fraſiczak. 

Eine Tochter: Eiſendreher Anton Maciejewski. 

Sterbefälle. 

Uhrmachergebilfe Curt Lehmann 19 Jahre. Leo Orwat 
5 Jahre. Schuhmacher Valentin Ottworowski 73 Jahre. Musketier 
Auguſt Volpert 23 Jahre. 


1658 Ominöſe Vorzeichen! 


Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer ſchreck⸗ 
lichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre traurigen Folgen 
unſägliches Unheil anrichtet. Die Vorboten und Anfangs⸗ 
ſymptome der Krankheit find: Gedankenloſes und konfuſes 
Weſen, zielloſes Pänemachen und Nichts zur Ausführung 
bringen, Energieloſigkeit, krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte 
Aufregung, abwechſelnd mit tiefer geiſtiger Depreſſion, leichtes 
Ermüden, Sucht nach langem Schlaf, wüſter Kopf und ab⸗ 
ſcheulicher Geſchmack im Munde beim Erwachen, Appetitloſig⸗ 
keit, abwechſelnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtni 
ſchwäche, Geräuſche im Kopf und Ohren, Zittern der Arme 
und Beine bei geringer Anſtrengung, Schwäche im Rückgrat 
und viele andere charakteriſtiſche Erſcheinungen. Die Krankheit 
endet mit Melancholie, Tieſſinn, Blödſinn, Wahnſinn und 
treibt zum Selbſtmord. Mit ſtarrem Blicke, unterlaufenen 
Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen und ſchlotternden Beinen 
ſieht man die unglücklichen Opfer der Krankheit dahinwanken. 
Die Schuld ſteht ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. Es iſt 
Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſelnden Symptomen, 
welche ſo viele Perſonen im beſten Lebensalter befallen hat 
und dieſelben moraliſch und phyſiſch zu Grunde richtet. An 
der Zeit iſt es nun, daß dieſe Quelle des Unheils gehemmt 
und Licht und Aufklärung geſchafft wird. Wer den Keim des 
ſchrecklichen Leidens in ſich fühlt, der verlange Foftenfrei 
die „Sanjana⸗ Heilmethode“, welche bei allen heil⸗ 
baren Stadien von Nerven- und Rückenmarksleiden 
ſchnelle und ſichere Hilfe bringt. Man bezieht dieſes 
berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei 
durch den Sekretär der Sanjana⸗Compauy, Herrn 
Hermann Dege zu Leipzig. 12698 


Auf die im beutizen Blatte von dem bei Gericht beſtellten 
Ilquidator Kirſchner er aſſenen Bekanntmachung betr. der Dünn⸗ 
wald'ſchen Maſſe wird biermit aufmertſam gemacht. Es bietet ſich 
bier ſehr günſtige Geegenheit zu beſonders vortheilhaftem Einkauf. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Uhr⸗ 
machers J. Sroezynski zu 

arotichin fit zur Abnahme der 

chlußrechnung des Verwalters, 
ur hebung von Einwen⸗ 
ungen gegen das Schlußver⸗ 
zelch er bei der Vertheilung 
zu berückſichtigenden Forderungen 
und zur eichlukfaffun der 
Gläubiger über die nicht ver⸗ 
werthbaren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin auf 140 


den A. Sopenber 1804, 


söriglides Untsgerit, 
Bentichen, den 20. kt. 1894. 
Zwangsverfeigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Kuſchten Band III Blatt 
106 auf den Namen des Schloſſers 
August Weimann zu Kuſch⸗ 
ten eingetragene, zu Kuſchten be⸗ 
legene Grundſtück 7 
’ 


am 14. Dezember 199 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem obenbezeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
ierſelbſt beſtimmt. 

Die Schluß rechnung nebſt Ber 
lägen und das Schlußverzeichniß 
find auf der Gerlichtsſchreiberei 
niedergelegt. N 

Jarotſchin den 24. Okt. 1894. 


ohaupt, 
Aſſiſtent als 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


werden. 

Das Grundſtück iſt mit 
0,14 Thlr. Reigertrag und einer 
Fläche von 0,07,10 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 45 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts — Grundbuch⸗ 
artikels — etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 


beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 


DET rohe Lokalitäten 


nen n der Gerichtsſchreiberel 
B Bart Nr. 5, eingeſehen mit bedeutender ausdauernder 


Waſſerkraft, zu jedem Induſtrie⸗ 
oder Fabrikgeſchäft geeignet, find 
billig zu verpachten von 13707 


Gebr. Volkmer, 


werden. 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wir 


d 
am. 14. Dezember 1894, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Verkäufe « Verpachtungen 


Hausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum pret 


8- 
werthen Ankaufe nach 9715 


Gerson J 
_ Vaviebaplat 8. Voſen 
1 Lagerplatz und 
S en 


an den Mühlen Nr. 11 zu Breslau. 


Billige Strumpfgarne 
in Wolle und Baumwolle. Jede 
ſparſame Dame verlange Muſter 
und Preisliſte vom Garn⸗Ver⸗ 
äft Gebr. 


Gördes 
754° 


andt 
in Deren (Rheinland). 


Stets 80 brannten 
Dampi-Caffee 
(Carlsbader Melange) 


von 1,30 bis 2 M., 
sowie auch 12890 


rohen Caffee 


MEN 15 empfiehlt in 
usw. 

uppen, ie 

zu Holz⸗ reſp. Kohlenbandlung W. Becker, 

eignend, zu verpachten vor dem 


Wilhelmsplatz Nr. 14. 
a e ln 


Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 


mn SCHNEKETT & 60. 


Zweigniederlassung Breslau, 


Alexanderstrasse S. 


Elektrische Beleuchtungsanlagen 


jeder Art und Grösse, 


Bau elektrischer Centralen 
für/Städte und Ortschaften zu Abgabe von Licht und] Kraft. 


Elektrische Motoren. 
mem Elektrische Strassenbahnen. 


Galvanoplastische, elektrolytische und 
elektrochemische Einrichtungen, 


Pläne und Kostenanschläge gratis. 2370 


ä e * * 
* 5 9 
0 


Aufruf! 


Um die Anwendung des 


Behring 'ſchen Diphtherie⸗ Heilferums, 


welches ſich in ſchweren Fällen bewährt hat und geſunde Kinder vor Anſteckung ſchützt, auch den wenig Bemittelten zugänglich 
zu machen, wenden wir uns nach dem Beiſpiel anderer Städte an den Gemeinſinn unſerer Mitbürger und 


bitten um Beiträge. 


Wir hoffen alsdann die Inſpection des hieſigen Stadtlazareths in den Stand zu ſetzen, eine genügende Menge von Heil⸗ 


ſerum vorräthig zu halten, um jeder Verordnung eines hieſi 
Ueber die Eingänge werden wir Bericht erſtatten. 


Poſen, 16. Oktober 1894. 


Sanitätsrath Dr. Batkowski Dr. Drobnik. Sanitätsrath Dr. Gemmel. Dr. Göronne, Reg⸗Med.⸗Rath. 


Dr. Kunau, Medizinalrath. Dr. Landsberger. Dr. Maeder, 


Sanitätsrath Dr. Kupke. 
Sanitätsrath Dr. Pauly. 


An Beiträgen find ferner bei uns eingegangen: 


Von Herren Goldſchmidt u. Kuttner 30 M., Berthold Neumann 3 M., S. G. Schönlank 30 M., Max Schönlank 10 M., H. S. Scholken 5 M. 


Weitere Gaben nimmt entgegen 


Damentuch. 


Wie ſeit 1873, verſende auch in 
dies jähr'ger Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Satlon, mein reinwollene⸗ 
Damenkleiber⸗Tuch, elegant ap⸗ 
pretirt, in modernſten Farben 
zu billigſten Preiſen. Muſter 
oftenfret. Hermann Bewier, 
Sommerfeld, Bezt.E Frank⸗ 
furt a. O. 1 567 


Tynd php dem amd dyn 
oınıbo nee 
ſowie ſämmtliche heb älſche Schul: 
bücher, neu und alt, zu haben bei 
Max Kaufmann, 
Sctunmadheritc. 12, part. 


Ein gebrauchter Gelöſchrank, 


vorzüul. Fabrikat, ſtebt ſeyr billig 
zum Verkauf bei Friedeberg, 
Judenſtraße 30, 14004 
Grünen Gartenhonig, 
ſowie auch Landhonig für Bäder, 
Pfefferküchler ꝛc. offerirt billigſt 
Michaelis Reich, Wronteriir.-Ede, 


Delikateß⸗Dauet⸗Kartoffeln 


2 M. per Ctr. (arößere often | 
billiger) franko Haus verkauft 


A. Scholz, Schiling. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 167. 

3—4pferbiger gut erhaltener 
Gasmotor zu kaufen nefucht. 
Geſällige Offerten sub P. W. 
Expedliſon dieſer Zta. 14010 

BER Zeitungen, ME Mlten, 
forte Geſchäftspaviere zum Eins 
ſtampfen kauft Mich, Reich, 
Wronker- u. Krämerſtr.⸗Ecke 91. 


Nur 
in Gebr. Reppich's Gelügel- 
handlung, Sapiehaplatz Mr. I, 


. a ar kalen ez 5 
gereinigten, fetten ge⸗ 
ſchlachteten Gänſe und Enten 
zu jedem beltebigen Preis. 


«Bielhs- den 


2-3 möbl. Zimmer 
find ſoſort zu vermiethen 13984 
Berlinerſtr. 7. III. Etage, 

1 Wohnung v. 4 Ztamern, 
Müdchengelaß und Waſſerleitg., 
nebſt allem Zub., 1 Tr. od. part., 
wird zum 15. Febr. ev. 1. Jan. 
nahe am Merl. Thor geſuchbt. 

Gefl. Off. u. R. M. 449 an 
Rudolf Mosse, Poſen. 13967 

Mühleuſtr. 6, IL, eine fein 
renovirte Wohnung 4 3. 2c. zu 
verm. Näh. Bart. lints daſ. 
Gut möbl. Zimmer, möllichſt 
mit Kabinet, ganz ungenkrt, ſep. 
Eing., Oberſtadt, z. 1. Nov. b. 
e, ruhigen Pe eiher (kal. Beamter) 
veſucht. Gute Bedienung Be: 
dingung. Offert. mit genaueſter 
Preisangabe unter A. B. 
en die Expedition dieſer Ztg. 

Am Grünen Platz Schützen⸗ 
ſtraße 6, I. E., 4 3. u. |. w. 
bocpart 3 Zimmer u. 


Wienerſtr. 3, r., 
vöbl. Part. Zimmer, ſep. Elng., 
ſofort oder pater zu verm., event. 
für 2 Herren. 14039 
Waſſerſtraſſe 8, I. Etg., B. O. 
3 Ztumer u. Kuche pr. 1. Inn. 
1895 für 375 Mark 14040 


ſ. m. z v. 


Allgem. Deutscher Versicherungs-Verein 
Generaldirektion STUTT GA BT Uhlandstr. No. 5. 


Juristische Person. = gegründet 1875. &+- Staatsoberaufsicht. 
Filialdirektionen 
BERLIN, eee „WIEN 


Anhaltstrasse No. 14. I Graben No. 16. 


re 


Versicherung für Kinder. 
A. Kapital-Versicherung 


und zwar zur Deckung von 
Lehr, Studien- und Pensions-Kosten 


oder als 
Militärdienst- Versicherung, 
ferner Leistung einer 
Brautaussteuer oa. eines Versorgungskapitals 
x an ledige Töchter. 


B. Invaliditäts-Versicherung, 


— 
zwecks Abwendung pekuniärer Nachteile, welche dem Versicherten durch Unfall 
oder innere Erkrankung entstehen können. 


C. Kinder-Spar- und Sterbe-Kasse 
verbunden mit 


Konfirmanden · Aussteuer · Versicherung. 
Versicherungsstand: 


Am 1. Oktober 1894 bestanden in sämmtlichen 
theilungen des Vereins: 
148919 Versicherungen tiber 1074 868 versicherte Personen. 


Subdirektion in Posen 


Jacoby & Co. 


Ab- 
8994 


000000909090 3066 0080r50.68CH3LEUELEGHOLIEGSGETEIHFTÜCHEBGETEEO 


P 


en Arztes entjprechen zu können. 
Bon Eee Mitbürger find uns bereits 500 Mark überwieſen worden. 


berſtabs⸗ u. Garniſonarzt. 


= 
Hierzu der alte Beſtand 


in Summa 1% 


Die Expedition der „Poſener 


III 
Lohnendes 
Nebenamt. 


Eine tüchtige, im perſönlichen 
Verkehr gewandte, folide Per⸗ 
ſönlichkeit (auch Handwerker) 
findet bel einer alten, beſteinge⸗ 
führten Verſicherungs⸗Geſellſchaf: 
mit mehr als 150 000 Verſicherten 


als Vertreter 


dauernde und gute bonorirte Mer 
benbeſchäftigung. Gefl. Offerten 
erbeten sub Chiffre X K 4227 
an Haasenstein u. Vogler A. G. 
Poſen. 3240 


Vertreter 


für Qualitätsroſte. 8 


Eine bedeutende Roſtſtabgieße⸗ 
rei ſucht für den 
anerkannt vorzſtolichen Fabrikate 
geeignete tüchtige Vertreter 
für alle Induſtriebezirke. | 
Offerten unter J. V. 771 durch 
dte Firma Rudolf Mosse, Berlin 
SW., erbeten. 13925 

Für die Handſchuh⸗Abthei⸗ 
lung wird bei hohem Gehalt 
zum 1. Jan. 1895 


eine junge Dame 


(möglichſt der poln. Sprache 
mächtig) geſucht, die mit der qu. 
Branche vollkommen Beſcheid 
weiß. — Nur ſolche Damen, 
welche in Handſchuhgeſchäften 
ſchon langjährig thätig, wollen 
ſich unter Einreichung ihrer 


NN Photogrophie melden bei 


Um Gottes willen, Mann! 


ein fürchterliches Kraut? 

Mann: Faurchteriſches Kraut iſt's aller⸗ 
dings, aber das Ding foitet auch 
12 Pfg. und dafür ſollte wan au 
etwas Gutes verlangen können. 

Frau: Aber, Mann! Weißt Du denn 
nicht, doß Du für weniger Geld nicht 
nur etwas Gutes ſondern ſogar die 
beſte Cigarre überhaupt dekommen 
keonnſt? Warum rauchſt Du nicht die 
Marke 


„Santa Lucia“ in der Hülse? 


N (Schutzmarke Hülse.) 
1 Dleſe 


Cigarre iſt beſſer wie jede 
andere, weil ſie als ausſchließliche 


übertrifft und weil fie end ich auf den Organs nus ni 
Dein läftiger Huſten, Deine häufige Uebelkeit, Dein Kopfſchmerz, Deine 
Magenbeſchwerden — das Alles wird aufhören, wenn Du „Santa Lueia 
(Schutzmarke Hilfe) rauchen woßteſt. Und obendrein koſten 5 dieſer 
Eigarren (in der Hülſe) nur 50 Po. — Wenn Du wieder einmal aue, 
gehſt, kaufſt Du Dir dſe e Cigarre und rauch mir nie wieder eine andere! 
Erhältlich in Poſen bei: A, Kaminski, Friedrichſtraße 3, 


General⸗Vertrieb: Engelhardt & Co., Frankfurt a. Main. 


. 


FFELHLEIFFFFFFFFH 


was rauchſt Du denn da wieder für N 


Spezialität hergeſtellt wird, weil fie aus edelſten Tabaken beſteh,, weil 
ſie in Bezug auf Brand und feinſtes Aroma die beſte A Cigarre AN 
t ſtörend einwirkt. 


S. Piekarezyk, Wronkerſtr. 91, und H. Schweder, la er =. 


a u u u 
+++ 


Druck und Verlag der Hofbuchdrudferet von W. zeicı u. Cc. (A. Höltel) in Wofen, 


gz | illi Hlkan Nach! 


Thorn. 13960 


Für mein Herten u. Knaben⸗ 
Garderoben⸗Geſchätt ſuche 


1 Zuſchneider. 
E. Marcus, Poſen, Markt. 
Fräulein, moſ., als Stütze u. 
Geſellſch. fur leidende Dame nach 
Berlin verlangt. 13965 
Offerten an Rudolf Moſſe, 
Berlin 8 W., sub J. @. 285. 
Für die Beſorgung tüchtiger 
Mädchen zum Weilchen u. Feld« 
arbeit, verſehen mit g. Dien ſt⸗ 
büchern u. g. Kleidung, kräftig, 
im Alter von 18-26 Jahren, 
zahlt der Verein der Schles⸗ 
wig⸗ Holſteiniſchen Arbeit⸗ 
geber à Mädchen 36 M. Ver⸗ 
mittler wollen ſich wegen Kon⸗ 
tratte wenden an den Geſchäfts⸗ 
führer 13927 
Neumünster J. Holſtein, Okt 94 
{ termann. 


Maurer 


werden eingeſtellt beim Bau 


der Zuckerfabrik Samter. 


Eine zuberfaſſige 
Kinderfrau 
findet ſofort Stellung bet 


Max Goldmann, Gneſen. N 


Zeugniſſe u. Gehaltsanſprüche 
erbeten. 13890 


Vertrieb ihrer 4 Wi 


Sanitätsrath Dr. Hirschberg. 


Dr. Panienski 


78 M. 
1146 . 


24 M. 
Zeitung.“ 


Die Central Auſtalt für 
den Arbeits⸗ Nachweis in 
Poſen, Neueſtr. 10 fucht : 
„10 Ziegelarbeiter, 8 
Gartenarbetterinnen, 1 Bild⸗ 
bauer, 1 Fräulein zur Erlernung 
der Landwirthſchaft, 4 Böttcher, 
2 Buchhalter, 1 tüchtigen deut⸗ 
ſchen Buchhalter, 2 Bäcker, 6 
Drechsler, 1 Jungfer, 1 evang. 
Diener, 2 Fleiſcher, 1 Geaſer⸗ 
geſellen, 1 Handlungsgehilfen, 1 
Handſchuhmacher, 4 Knechte, 3 
Kutſcher, 1 Korbmacher, 1 Kran⸗ 
kenwärterin, 1 Kinderfrau, 2 
Kinderfräulein, 2 Kindergärtne⸗ 
rinnen, 2 Köchinnen, 60 Lehr⸗ 
linge, perſchleden, 1 Landwirtb. 
+ Müller, 18 Mägde und Dlenſt⸗ 
mädchen, 1 Meter, 1 Meierin, 
1 Maichinenftiderin, 1 Putz⸗ 
macherin, 2 Riemer, Sattler, 1 
Tapezierer, 10 Schneider, 2 
Schornſteinfeger, 10 Schuhmacher. 
ellmacher, 1 Schäfer, 5 
Tiſchler, 4 Töpfer, 4 Verkäufe⸗ 
rinnen, 1 Uormacher, 3 Vögte, 

— i ae 

18 Aufieder, 2 Barbiere, 2 
Bautechniker, 1 Bildhauer, 16 
Brenner, 1 Buchbinder, 9 Bureau⸗ 
gehilfen, 5 Buchhalter, 4 Buch⸗ 
balterinnen, 2 Bäcker, 10 Deſtilla⸗ 
teure, 1 Diener, 9 Gärtner, 1 
Graveur, 16 Haushälter, 10 
Handlungsgehilfen, 1 Konditor. 

Kellner, 2 Klempner, 3 Kafftrer, 
3 Kaſſtrerinnen. 8 Kutſcher, 2 
Kinderfrauen, 8 Kinderfräuleln, 
7 Kindergärtnerinnen, 4 Köchin⸗ 
nen, 15 Kanzliſten, 3 Lehrlinge, 
verſchieden, 3) Landwirthe, 4 
Maler, 12 Maſchinenheizer, 6 
Müller, 1 Mechaniker, 3 Meier, 
3 Mete rinnen, 3 Putzmacherinnen, 
1 Photograph, 2 Riemer, Sattler, 
3 Schloſſer, 4 Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber, 5 Stützen der Hausfrau, 8 
Dom.⸗Schmtede, 8 Dom.⸗Stell⸗ 
macher, 4 Schäfer, 25 Verkäufe⸗ 
rinnen, 1 Uhrmacher, 9 Vögte, 
6 Wirthinnen, 5 Waldwärter, 
4 Zimmerleute, 3 Rechnungs⸗ 
führer, 5 Ziegler. 

Nebenbeſchäftigung für Per⸗ 
ſonen verſckiedener Berufsarten 
wird gewünſcht. 


Ein Schachtmeiſter 
für Drainage mit 30 
Leuten kann ſich ſofort 


melden. 13331 


Offerten an die Expehttion 
dieſer Zeitung unter H. 931. 


Zur gefl. Peuchlung! 


Stellen⸗Nachweis. 


Deutſcher Kellner⸗ Bund 
Poſen, St. Martnſtr. Nr. 34, 
empfiehlt ſich bei etw. Vacanzen 
der geehrten Prinztpalitat, ſowle 
den Stellenſuchenden. 704 

Vorſteher VB. Zauner. 


var d d. ſchnell 
überallhin. Ford. p. Poſtk. Stell» 
Ausw. Courier, Berlin — Weftend 


Aelteres Mädchen wünſcht Stel⸗ 


lung als Stütze der Hausfrau. 


äh. bei Neumann, Wienernr. 2. 


